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Intreter in ven Nachbarſtddten zur Entgegennahme von Abennements and Anzeigen: 
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Die „Eodger Dollsgeitang” erſcheint morgens. 
Sonntagen wird die reichhaltige ilin» 
Abonnements⸗ 
eis: monatlich mit Inſtellung ins Hans und durch die Poſt Zl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05 Ansland: monatlich Zloty 3.—, jährlich Zl. 60.—. 


Ochriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Sof, Unks. 


Tel. 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 
Grfhäftsftunden von 9 Uher früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtleltzrs täglich von 2 bis 3. 

Prlrattelephon des Scheiſtlefters 28-45. 


Wabianice: Jalins Walta, Sienklewieza 8; 


Lockſpitzel Garibaldi. 


Garibaldi ein Werkzeug Muffolinis gegen Frankreich. 


Nach den bisherigen Ergebniſſen der polizeilichen | 
Unterſuchung gegen Garibaldi kann es keinem Zweifel 
mehr unterliegen, daß es ſich um eine politiſche Machi⸗ 
nation der italieniſchen Regierung handelt. Die Macht⸗ 
haber im Rom haben Garibaldi nicht nur dazu benützt, 
die in das Ausland geflüchteten Gegner in die Hände 
der italieniſchen Polizei zu lieſern, feine Aufgabe war 
auch, in Frankreich ein Komplott gegen Muſſolini zu 
infzenieren und ſo der italieniſchen Politik Waffen 
gegen Frankreich in die Hände zu ſpielen. Die 
angeblichen Verschwörungen, die Muſſolini bei jeder 
Gelegenheit als Vorwand dienten, waren von Gari⸗ 
baldi und feinen Komplizen infzeniert. Auch die kata⸗ 
loniſche Verſchwörung, die ſich immer mehr als ein 
recht harmloses Unternehmen einer Handvoll romanti⸗ 
ſcher Abenteurer erweiſt, war das Werk italieniſcher 
Spitzel und wurde dann von Garibaldi der franzöſiſchen 
Polizei verraten. 

In Frankreich ſcheint man entſchloſſen, dieſen Tat⸗ 
lachen nicht mehr mit verſchränkten Armen zuzusehen. 
Der „Temps“ ſchlägt [ehr energiſche Töne an. Er ſchreibt, 
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In einem Namen drückt ſich die Höhe 


und der Niedergang des italieniſchen Nationa- 


lismus aus, der Weg vom ſchwärmenden Idea⸗ 


lismus zur ſtinkenden Gemeinheit, vom auf, 
opfernden Heldentum zur gekauften Lockfpitze⸗ 
lei. Und dieſer eine Name iſt der heiligſte 
Name aus den Jahren der Einigungskämpfe 
Italiens: Garibaldi. Jawohl, es iſt der leib⸗ 
liche Enkel des Führers der Tauſend von Mar⸗ 
ala, des Einſiedlers von Caprera, der in Paris 
als angeblicher Antifaſchiſt die Emigranten⸗ 
maske trug und nun von der franzöſiſchen 
Polizei als beſoldeter Spitzel Muſſolinis ent⸗ 
hällt wurde. Der Großvater hat ſechsunddreißig 
Jahre, von 1834 bis 1870, für die Freiheit 
und Einheit ein Leben der Kämpfe, der Aben- 
teuer und der Verbannung geführt. Jede Ver⸗ 
ſchwörung gegen die öſterreichiſche Fremdherr⸗ 
ſchaft hatte ihn zum Mitglied, jeder Krieg gegen 
absburg zum Mitkämpfer. Er war der letzte, 
der nach Radeklys Siegen 1848 mit feinen rei. 
ſcharen Widerſtand leiſtete und, unbeſiegt auf 
n Schweizer Boden vor der Uebermacht 
zurückweichend, wenige Wochen ſpäter in Rom 
gegen die Pfaffenherrſchaft die Fahne der Re⸗ 
volution erhoben hat. Seine Freiſcharen 
kämpften 1859 mit, und am 11. Mai 1860, 
dem heiligen Tage des vormuſſoliniſchen Ita⸗ 
liens, landete er mit feinen Tauſend in Mar⸗ 
ala, den Kampf eröffnend, der mit dem Sturze 
T neapolitaniſchen Bourbonen und mit der 
migung Italiens endete. 
ö Das Italien von heute hat ein anderes 
elliges Datum, den Tag des Marſches der 
muſſoliniſchen Räuberbanden auf Rom. Alſo 
dlemt es dieſem muſſoliniſchen Italien, daß es 
Nicht Giuſeppe 
aribaldi, der nach der Eroberung von Neapel 
Arm  Aunziataorben ablehnte und ſich in die 
59 ut feiner Einſtedelei auf Caprera ſtill zurück⸗ 
25 „ordern den Oberſten Riccioto Garibaldi, 
er 81 fünfhunderttauſend Franken ſeine vor 
Volks ewaltherrſchaft der Faſchiſten flüchtigen 
Voltsgenoſſen prompt an den Galgen liefert. 


daß bei dem kataloniſchen Komplott die italieniſche 
Regierung mit im Spiele war, um einen Kon⸗ 
flikt zwiſchen Frankreich und Spanien zu provozieren. 

Die Unterſuchung der franzöſiſchen Behörden in 
Perpignan führte zu weiteren ſenſationellen Reſultaten. 
Bei dem verhafteten Oberſt Macia wurden wichtige 
Dokumente über verſteckte Waffen vorgefunden. 

In Verbindung mit oben erwähntem Komplott 
wurden 60 Perſonen verhaftet, die alle zur ſpaniſchen 
republikaniſchen Partei gehören. 


Lockſpitzel Garibaldi zuſammen⸗ 

gebrochen. 

Die Dernehmung von Mufolinis Spitzel Gari- 
baldi durch die politiſche Polizei in Paris dauerte 
fünf Stunden. Nach einer Konfrontierung mit Scie- 
boli brach er vollſtändig zuſammen. Scievoli erklärte, 
er habe vor dem Namen Garibaldi eine ſolche Hoch: 
achtung gehabt, daß er ohne Bedenken alles tat, 
was Garibaldi von ihm verlangte. 

* 


Auf Giuſeppe Garibaldi, der, Napoleon und 
Viktor Emanuel zum Trotz, in tollkühner Fahrt 
auf einer Barke von Caprera durch die italie⸗ 
niſchen Kreuzer nach Florenz und dem Kirchen⸗ 
ſtaat eilt, um den Kampf für die Befreiung 
Roms gegen Napoleons Zuaven zu wagen, 
folgt ſein Enkel, der, in ſicherer Ruhe in Paris 
ſitzend, bald italieniſches Geld einſackt, um 
italieniſche Emigranten auszuliefern, bald fran⸗ 
zöſiſches, um kataloniſche Separatiſten zum 
Putſch aufzuhetzen und die Aufgehetzten dann 
ſeinen Geldgebern zu verraten. Die Rothemden 
Garibaldis waren einſt das⸗Symbol des italie- 
niſchen Freiheitswillens. Die Schwarzhemden 
Muſſolinis haben ſie abgelöſt. Die Erinnerung 
an den Zug der Tauſend und an die Befreiung 
Süditaliens, was ſollte ſie einem Geſchlecht, 
das feine Freiheitsdränge mit Rizinusöl be⸗ 
ſänftigen läßt. Sein Garibaldi hat ſich zeit⸗ 
gemäß aus einem Freiſcharenführer in einen 
Agent provocateur verwandelt. 


Muſſolini macht alles. 


Mach jedem Attentat übernimmt Muſſolini ein 
neues Miniſterium. Jetzt hat er die Zügel des 
Miniſteriums des Innern ergriffen, weil ſein mini- 
fteriellee Kammerdiener das letzte Attentat nicht 
verhindert hat. Es find ſetzt ſechs Miniſterien, die 
er eigenhändig verwaltet. Das Miniſterium für 
Landwietſchaft leitet noch ein Anterfaſchiſt, aber wenn 
die nächſte Maisernte infolge ſchlechter Witterung 
unbefriedigend ausfallen ſollte, wird Muſſolini auch 
das Landwieſchaftsminiſterium übernehmen. Er ver⸗ 
5 Be Bann alles, er macht alles... Herein- 
pazier f 


Ein Miniſter Muſſolinis aus Wien 
hinausgepfiffen. 


Eine Diener Geſellſchaft, die ih „Kulturabend“ 
nennt, hatte die Geſchmackloſigkeit, gerade in den 
Tagen, da die neueſten Derbrechen der Muſſo⸗ 
liniſchen Banden in Europa Abſcheu erregen, den 
Dortrag eines Faſchiſten über den „Aufbau des 
faſchiſtiſchen Staates“ zu veranſtalten. Es war ſogar 
ein führender Faſchiſt, der ſprechen wollte, ein 
Mann, den Muſſolini für würdig befunden hatte, als 


Anzeigenpreise: Die fiebengefpaltene Millimeter⸗ 
zelle 10 Ersſchen, im Test die Öreigefpaltene Milli⸗ 


meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinenstizen und Ankündigungen im Text fin 
die Druckzeile 50 Sroſchen; falls dlesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Alegandrow: W. Rösner, Parzeczewſka 167 
Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraßt 68 ; 
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| Optata pocztowa ulssczona ryczaltem ) 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebot; 


gratis. Für das Ansland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialnſtor: B. Schwalbe, Stekerzua 45 Konſtantunow: 


Idunſka⸗Wola: 
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Anterſtagteſebretär in ſein wieder einmal umgebil⸗ 
defes Miniſterium einzufrefen. Dazu ein Profeſſor 
und Abgeordneter von Padua, der wahrſcheinlich 
nach andern Muſtern für die kriminellen Taten und 
Theorien ſeines Herrn ein wiſſenſchaftlich philoſo⸗ 
phiſches Mäntelchen bereit hatte. 

Wien hat dem Profeſſor Emilio Bodrero — 
ſo heißt dieſer Frechling, der ſich mit ſeinen perfiden 
Abſichten in das rote Wien gewagt hat — gründ- 
lich heimgepfiffenl 

Der Vortrag, zu dem auch der italieniſche Ge⸗ 
ſandte erſchienen war, konnte nicht ſtattfinden. Die 
Wiener empfingen den faſchiſtiſchen Miniſter mit 
fofenden Pfuirufen. And als man dann noch rief: 
„Hoch Matteotti! Mörder! Nieder mit Muſſolini! 
Hinaus aus Wien! Wo iſt Sturzo? Wo iſt Amen- 
dola? Es lebe Salbeminil Was ift mit Süd. 
tirol?“, da zogen es die Faſchiſten vor, abzuziehen. 


Neubeſetzung des Kultusminiſteriums. 


In politiſchen Kreiſen verlautet, daß in den 
nächſten Tagen der durch Vizepremierminiſter Bartel 
nur vorläufig beſetzte Poſten des Kultusminiſters end⸗ 
gültig beſetzt werden würde. Bartel würde nur noch 
Vizepremier ſein. Als neuer Kultusminiſter wird 
Prof. Koſtanecki aus Krakau genannt. 


Der Seim einberufen. 


Die Verordnung des Staatspräſidenten, auf Grund 
welcher Seim und Senat nach dem Schloß zur Eröff⸗ 
nung der Sejmſeſſion eingeladen werden, hat nach⸗ 
ſtehenden Wortlaut: „Auf Grund der Art. 23 und 35 
der Konſtitution ordne ich die Eröffnung der ordent⸗ 
lichen Seſſion des Sejm und Senats, die am 31. Okto⸗ 
ber 1926 einberufen wurde, für den 13. November, 
um 4 Uhr nachmittags, auf dem Schloſſe an. 

Warſchau, den 8. November 1926.“ 


Vizepremierminiſter Dr. Bartel kommt 
als Redner ſeiner Partei nach Lodz? 


Der „Rozwöfj“ vom Sonntag bringt die Nach- 
richt, daß Freitag und Sonnabend der Abgeordnete 
Baranſki, Mitglied des Arbeitsklubs, in Lodz 
weilte, wo er mit den hieſigen Derfrefern der Partei 
eine längere Konferenz abhielt. Baranſbi hielt ein 
politiſches Referat und „beiprach die angekündigte 
Ankunft des Dizepremiers Bartel in Lodz, der hier 
eine Dorlefung halten ſoll“, jo heißt es im „Rozwoj”. 
Das Blatt bemerkt weiter, daß die Mojewodichajts- 
verwaltung des Arbeifsklubs ihren Sitz im Gebäude 
der Poſtſparkaſſe in der Narutowiczſtraße hat. 
Präſes iſt Rechtsanwalt Boleslaw Jaſienſbi, Sekretär 
Rechtsanwalt Boleslaw Duszynſbi. 

Sollte der „Rozwöj“ recht haben? 


Der Streit um Chorzow. 
Eine deutſche Note. 


Die deutſche Regierung hat der polniſchen 
Regierung eine Note zugehen laſſen, die als Antwort 
auf die polniſche Note vom 5. Obtober d. J. in der 
Chorzow- Frage anzusehen iſt. In dieſer Note erklärt 
die deutſche Regierung, daß fie bereit ſei, die An- 
gelegenheit endlich auf friedlichem Wege zu erledigen 
und ſchlage daher vor, am 15. November dieſes Jahres 
eine Konferenz in Berlin abzuhalten, um eine Eini⸗ 
gung in dieſer Frage zu erzielen. Als Bedingung 
für das Suſtandekommen dieſer Konferenz verlangt 
die deutſche Regierung die grundſätzliche Anerken- 
nung des 5 Schiedsſpruches in der Chor zow⸗ 
Frage durch die polniſche Regierung. 

Wie von gut unterrichteten Stellen verlautet, 
iſt die polniſche Regierung geneigt, den deut- 
ſchen Oorſchlag in der Chorzow. Frage anzunehmen 
und ſich an der vorgeſchlagenen Konferenz zu betei- 
ligen. Jedoch wird ſie nicht der Bedingung der 
vorherigen Anerkennung des Haager Schiedsſpruches 
zuſtimmen. 
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Gegen den Preſſemaulkorb. 
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Scharfe Kritik der ausländiſchen Korreſpondenten. 


Die überaus ſcharſen Maßnahmen, die im 
neuen Preſſegeſetz für Vergehen der Preſſe 
gegenüber den Regierungsbehö: den vorgeſehen 


find, haben in der geſamten Warſchauer Preſſe 


die größte Entrüſtung hervorgerufen. Selbſt 
die Warſchauer Regierungspreſſe iſt darüber 
ungehalten und ſucht die Schuld an dieſem 
Geſetz den regierungsfeindlichen Blättern zuzu⸗ 
ſchreiben, die angeblich durch ihre ſteten An⸗ 
griffe auf die Regierung dieſelbe herausgefor: 
dert haben. 

Auch die Korreſpondenten ausländiſcher 
Zeitungen finden die Regierungsmaßnahmen 
außerordentlich ſcharf und üben an dem Geſetz 
äußerft ſcharſe Kritik. 

So ſieht alſo bei uns die moraliſche Sanie⸗ 
rung aus. Unter Androhung ſchwerer Strafen 
will man die Preſſe mundtot machen. 


Wieder ein Feiertag. 


Der 11. November — Feiertag für die Behörden 
und Schulen. 

Der Miniſterpräſident ſandte an die einzelnen 
Miniſter ein Rundſchreiben, in dem er darauf hinweiſt, 
daß der 11. November als Feiertag zu betrachten ſei, 
da an dieſem Tage es ſich zum achten Mal jährt, daß 
Polen die Feſſeln der Knechtung endgültig abgeſtreift 
hat. Zum Gedächtnis an die Befreiung ſollen die 
Staatsbeamten ſowie die Schuljugend dieſen Tag feiern. 


Parzellierung von 200 000 Hektar Land. 


Mach einem offiziellen Kommunique des Acker- 
bauminiſteriums follen im Jahre 1927 200 000 Hektar 
Land genau nach der Derfügung vom 28. Dezember 
1925 über die Acherbaureform parzellieet werden. 
Das Minifterium ſtellt gleichzeitig feſt, daß die 
Komaſierungsbewegung in den Sentral- und Gſt- 
gebieten der Republik an Umfang zunimmt. 

Dieje Nacheicht ſoll wohl eine Beruhigung für 
diejenigen fein, die Nieswiez nicht als unbedeutende 
Epijode betrachteten. 


Die Zahl der Polen im Elſaß. 


Der polniſche Konſul in Straßburg, der ſieben 
Jahre dort wirkte, iſt abberufen worden. Die „Re⸗ 
publique“ bringt aus dieſem Anlaß die ganz infer- 
eſſante Sahlenmitteilung, daß ſich während der Amts- 
tätigkeit des Konſuls die Sahl der ihm unterſtehenden 
Polen ſeines Amtsbezirks von 5000 auf über 60.000 
geſteigert habe. 


Die Diebereien in der Kriegsmarine. 


Eine Senſation riefen im Prozeß gegen Bar- 
foszewicz und Genoſſen die Ausſagen des Brigade⸗ 
Generals Bobrowili, des Chefs der techniſchen 
Truppen, hervor. Bobrowſbi ift im Jahre 1925 in 
der Amtsausübung verhängt worden und es ſchwebt 
gegen ihn ein Derfahren. Bobrowjlis Dorhör 
dauerte den ganzen Tag. Er war gut vorbereitet, 
denn Siffern, Daten, Namen ſchüttelte er geradezu 
aus dem Bermel. 

Bartos zewicz haben die Dorgeſetzten , jtefs 
Glauben geſchendt. Deswegen hatte er allein die 
Ermächtigung, die Derträge mit den Lieferanten zu 

deren Lieferung feſtzuſtellen und die 
Gelder zu berechnen. B. hakte ſich ſelbſt die Holl 
macht erteilt, Derträge bis zur Höhe von 50 000 Sl. 
abzuschließen, er habe die Kommiſſionen auf den 
Dokumenten unterzeichnen laſſen und ſchrieb ſpäter 
binzu was ihm gefiel. Der Seuge unterſtrich, daß 
Bartoszewicz nicht die Wahrheit ſprach, als er be- 
hauptete, er, Bobrowili, wäre die entſcheidende 
Perſon in der Marine geweſen. Bartos zewicz hatte 
überall ſelbſt zu entſcheiden. 0 

Mit großem Intereſſe wurden die Ausſagen 
des Mitgliedes der Allerhöchſten Kontrollkammer. 
Lesbiewicz, erwartet. Der Seuge ſagt aue, daß er 
bereits im Jahre 1922 verſchiedene Mißbräuche feſt⸗ 
geſtellt habe, bejonders bei der Erteilung von Kre- 
diten an die Firma Marſchalk und Eebſtein. Der 
Seuge erblärt, die Kommiſſion zur Entgegennahme 
der Aufträge hätte vorher nie die Beſtellungen ge- 
prüft, da fie ein großes Dertrauen zu den Auftrag- 
gebern gehabt hätte. 

Hierauf erfolgte die Dernehmung des Marine 
leutnants Burhardt, dem Bartoszewicz im Jahre 
1921 gegen 1000 Gulden borgte. Der Seuge er- 
klärte, daß Bartoszewicz ihm das Geld zur ber- 
abredeten Seit abgegeben hätte und ſucht Barfosze- 
wicz als Wohltäter gegenüber den Emigranten aus 
Rußland hinzuſtellen. 

Der Staatsanwalt: „Iſt es Ihnen bekannt, aus 
welchen Quellen Bartoszewicz die Mittel ſchöpfte?“ 

Seuge Burhardt: „Ich weiß es nicht.“ 


Auf die Frage des Derfeidigers Hoffmann. ob 
Barfoszewicz die Ausgaben aus öffentlichen Gel- 
dern beſteitt, erkläet der Seuge, daß er nicht wiſſe, 
von wo Barfoszewicz die Gelder hernehme, er wiſſe 
nur, daß dere Kommodore ſich ſehr reich verheiratet 


hätte. 

Im weiteren Derlauf der Derhandlungen wurde 
noch der Kapitän Myszkowſki vernommen, der ver- 
ſucht, den Angeklagten Bartos zewicz von der Schuld 
reinzuwaſchen. 


Vor der Beendigung des Berg⸗ 
arbeiterſtreiks? 


Das Dollzugskomitee der Bergarbeiter hielt 
geftern Beratungen über das Einigungsproſekt ab, 
welches am Sonnabend auf der Konferenz der 
Bergarbeiter mit der Regierung ausgearbeitet 
wurde. In dem Projekt baben die Bergarbeiter 
folgende Bedingungen geſtellt: 1) Aufeechterhaltung 
des Grundſatzes der Minimalverdienſte, 2) Feſtſetzung 
des Derdienftes in den einzelnen Bezirken auf 
Grund der Unterhaltskojten, 3) Annahme einer 
einheitlichen Methode zur Feſtſetzung der Höhe des 
Derdienſtes der Arbeiter im Derhältnie zu den 
Derdienſten der Grubenbeſitzer, 4) Beſtäligung einer 
Form der künftigen Organijation, deren Aufgabe es 
ſein wird, die gegenſeitigen Derhältniſſe zwiſchen 
Arbeiter und Unternehmer zu regeln. 

Die Regierung legte dem Derband der Gru- 
beubefißer die Bedingungen vor. Die Delegation 
der Grubenbeſißer nahm das Regierungsproſebt an, 
jedoch mit dem Dorbehalt, daß die endgültige An- 
nahme von der Stellungnahme der Unternehmer in 
den einzelnen Bezirken abhängig gemacht wird. 
Die Preſſemeldungen aus England find außer 
ordentlich optimiſtiſch. Man nimmt an, daß die 
Intervention der Regierung zur baldigen Beilegung 
des Streikkonflibtes führen werde. 


Die Wahlen in Griechenland. 
= Sieg der Republikaner. 


(ATE.) Die Wahlen in Griechenland brachten 
den Republikanern der Richtung Venizelos einen Sieg. 
Die Monarchiſten ſchnitten ziemlich ſchlecht ab. Eine 
große Rolle bei den Wahlen ſpielten die Flüchtlinge 
und Reemigranten, die faſt ausſchließlich republikaniſch 
wählten. Die Wahlbeteiligung war außerordentlich 
ſtark, fait 90 Prozent. Es wird angenommen, daß 
von der allgemeinen Zahl von 280 Deputiertenmandaten, 
die Republikaner 180 Mandate erhalten werden. 


Eine aſiatiſche Liga. 
Mit Beteiligung Rußlands. 


„Daily News“ melden, daß demnächſt unter Vorſitz 
von Tſchitſcherin in Moskau eine Konferenz der afiati- 
ſchen Geſandten ſtattfinden ſoll. Die Beteiligung an 
dieſer Konferenz ſollen bereits zugeſagt haben die Ge⸗ 
ſandten von China, der Türkei und Perſien. 


Litauen will einen König. 


Litauen, das durch feine ſtete Unruhe und Un- 
zufriedenheit viel von ſich Reden macht, hat eine 
neue Senſation: Es will einen 0 0 haben und 
ihn aus — Spanien beziehen. Blättermeldungen 
zufolge weilte vor einigen Tagen der ſpaniſche 
Thronfolger Alfons incognito in Kowno. Die An- 
weſenheit des ſpaniſchen Infanten rief großes Inter · 
eſſe hervor, umſomehr, als ſchon die deutſchen Oßeu⸗ 
pationsbehörden ſeinerzeit den ſpaniſchen Thronfolger 
als Kandidaten für den litauiſchen Thron vorſchlugen. 
Litauen rechnet dadurch die Unterftüßung Spaniens 


gen gegenüber Polen wirkſamer zu vertreten. 
Der ſpaniſche Thronfolger auf dem litauiſchen 
Thron klingt wieblich ſpaniſch. Ein Teil der litau· 
iſchen Preſſe dementiert jedoch dieſe Nachricht. 


O dieſer Wilhelm! 
Oder das verſalzene Mittageſſen. 


Die „Neue Leipziger Zeitung“ erzählt folgende 
Geſchichte aus Doorn: 

„Großherzog Oldenburg: Januſchau ſtattete Mil⸗ 
helm II. einen Beſuch ab und wurde bei dieſer Ge- 
legenheit zum Mittageſſen eingeladen, wie dies mit 
allen von fernher eingetroffenen Gäſten geſchieht. 
Während man auf die Meldung des Hofmarſchalle, 
daß angerichtet ſei, wartete, entſpann ſich ein poli- 
tiſches Geſpräch, in deſſen Verlauf Oldenburg 
meinte, es jei doch ſehr verdienſtlich, daß Hin- 
denburg teotz feines hohen Alters das Amt des 
Reichspräſidenten übernommen habe. Dar. 
auf rief der Exkaiſer: „Ihr 
räter!“ ging hinaus und ließ das gemeinſame Mit- 
tageſſen abſagen.“ 


im Dölterbund zu erlangen, und jo ſeine Forderun⸗ 


jeid alle Der- 
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Gewaltiger Orkan auf den Philippinen. 
150 Tote, 500 Häuſer eingeſtürzt. 


Die Philippinen wurden von einem gewaltigen 
Orkan heimgeſucht, welcher große Verheerungen ans 
richtete. 150 Perfonen wurden getötet, über 500 Häufer 
wurden von Sturme hinweggefegt. Die genaue Zahl 
der Verwundeten konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
Die Stadt Batangas ſteht vollftändig unter Waſſer. 
Die telephoniſche und telegraphiſche Verbindung iſt 
unterbrochen, fo daß eine genaue Zahl der Opfer ſowie 
der Sachſchaoͤen nicht feſtgeſtellt werden konnte. 


* 


Waſſerkataſtrophe in Süditalien. 
Die Ortſchaft Bari, im füdlihen Italien, wurde 


von gewaltigen Waſſermengen vollftändig überſchwemmt. 


Die im Jahre 1916 errichteten Schutzwälle find dͤurch⸗ 
brochen. das Waſſer riß eine große Anzahl kleinerer 
Häuſer fort. Das Elektrizitätswerk ift vom Waſſer 
überſchwemmt, fo daß die Stadt ohne Licht iſt. Die 
Jahl der Toten beträgt nach mutmaßlichen Meloͤungen 
40 Perfonen. 42000 Menſchen find obdachlos. 


Tagesnenigkeiten. 


Wichtig für alle Deutſchen! Das Büro der 
Sejmabgeordneten und Stadtverordneten der D. S. A. P. 
iſt vom geſtrigen Tage von der Zamenhofſtraße 17 nach 
der Petrikauerſtr. 109 übertragen worden. Das Büro 
befindet ſich in der rechten Offizine, Parterre, und iſt 
vorläufig, wie bisher, von 11 bis 2 Uhr tätig. Der 
Sekretär erledigt alle Angelegenheiten, verfertigt Geſuche 
und Beſchwerden. Daſelbſt werden die Sprechſtunden 
der Abgeordneten und Stadtverordneten abgehalten. 


b. Hauptarbeitsinſpektor Klott über die 
Arbeitsverhältniſſe in der Lodzer Induſtrie. 
Wie bekannt, weilt ſeit einigen Tagen in Lodz der 


Hauptarbeitsinſpektor Klott, um die Arbeitsverhältniſſe 


in der Lodzer Induſtrie zu ſtudieren. Vorgeſtern fand 
im Wojewodſchaftsamt eine Konferenz ſtatt, an der die 
Vertreter der Arbeiterverbände Kaluzynſti, Milman, 
Kazmierczak und Piechotkuwna teilnahmen. In län⸗ 
geren Ausführungen wies Hauptarbeitsinſpektor Klott 
darauf hin, daß in allen Betrieben, die er beſucht habe, 
die Arbeitsbedingungen viel zu wünſchen laſſen. Auch 
habe er ſich überzeugen müſſen, daß wiederholt der 
Sſtundentag nicht eingehalten werde. In dieſer Ans 
gelegenheit habe er jedoch bereits eine Konferenz mit 


dem Präſidenten des hieſigen Bezirksgerichts Beh 


Man ſei übereingekommen, die Verſtöße gegen de 
Sſtundentag ſtrenger zu beſtrafen, um auf dieſe Weiſe 
die Induſtriellen zu zwingen, die geſetzliche Arbeits⸗ 
zeit einzuhalten. Der Sekretär des Klaſſenverbandes, 
Kaluzynſti, brachte darauf eine Reihe von Beſchwerden 
hervor. Er wies darauf hin, daß die Arbeiterſchaft 
durch die lange Kriſe derart zermürbt ſei, daß fie nicht 
die Kraft finde, auf die Anſchläge der Induſtriellen zu 
reagieren. Da ſich die Konjunktur in der letzten Zeit 
etwas gebeſſert habe, ſo ſei zu hoffen, daß die Wider⸗ 
ſtands fähigkeit der Arbeiterſchaft größer werden wird. 


Dadurch werden auch die Verbände in die Lage ver⸗ 


ſetzt, energiſcher für die Rechte der Arbeitnehmer ein⸗ 
zutreten. 
inſpektoren anbelangt, ſo ſeien dieſe ungenügend. Die 
Arbeitsinſpektoren müßten des öfteren die Betriehe 


kontrollieren. Auf dieſe Weiſe würde ſie nicht ſtändig 


kleinere Konflikte zu ſchlichten haben. Verbandsſekretär 
Kazmierczak wies darauf hin, daß ſich die Induſtriellen 
gar nicht um die Beachtung der ſozialen Geſetzgebung 
kümmern. Die Arbeitsverhältniſſe in manchen Bekrieben 
ſpotten jeder Beſchreibung. Die Arbeiterdelegierten, die 
dagegen auftreten, werden ganz einfach auf die Straße 
geworden. Nach einer längeren Debatte verſprach 
Klott, die Wünſche der Arbeiterverbände dem Arbeits? 
miniſter zu unterbreiten. 
Geſtern hatte Hauptarbeitsinſpektor Klott eine 
Konferenz mit Vertretern der Induſtrie. Inſpektot 
Klott erklärte den Induſtriellen, daß die Arbeits verhält 
niſſe in verſchiedenen Betrieben gegen die ſoziale Ge⸗ 
ſetzgebung verſtoßen und daß er im Arbeitsminiſterium 
beantragen werde, ſtrengere Maßnahmen gegen die 
widerſetzlichen Induſtriellen durchzuführen. Die Ver⸗ 
treter der Induſtriellen wieſen darauf hin, daß in den 
meiſten Fällen die Arbeiter ſelbſt das Verlangen aus” 
gedrückt haben, länger zu arbeiten, um auf dieſe Weiſe 
die Verdienſte zu erhöhen. Was die hygieniſchen⸗ und 
Sicherheitsmaßnahmen anbelangt, ſo ſeien ſie bereits 
in allen großen Unternehmen eingeführt. — Der Hin? 
weis der Induſtriellen, daß die Arbeiter ſelbſt mehr al? 
8 Stunden arbeiten wollen, iſt nicht übel. Die Herren 


Induſtriellen vergaßen jedoch darauf hinzuweiſen, ih | 


alle Arbeiter ſofort auf die Straße fliegen, ſobald | 15 
Fabriksverwaltungen beſchließen, den 8ſtundentag nicht 
einzuhalten, und die Arbeiterdelegierten es wagen, 
dagegen zu proteſtieren. Na und dann die „ho 5 
Löhne. Das ift ein Kapitel für ſich. Iſt es doch ke 0 
Geheimnis, daß gegenwärtig in Polen bei dem teure 


Lebensunterhalt die niedrigſten Löhne der Welt ver⸗ 


pflichten. 2 5 
E. Der Streit in der Juteinduſtrie beendte⸗ 
Vor einigen Wochen traten die Arbeiter in ne Suter 
induſttie mit einer Lohnforderung von 3 Sa ae 
hervor. Die Imduftriellen lehnten dieſe Forderung 
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Was die Interventionen der Lodzer Arbeit? 
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Londerbeiblatt zur Nr. 271 


Die Strompreiſe 
des Elektrizitätswerkes ſind 
noch zu niedrig. 


So behaupten die „Freie Preſſe“ und die 
„Neue Lodzer Zeitung“. 

Wir haben bereits oft genug darauf hin⸗ 
weiſen müſſen, daß nach der Abtretung des Lodzer 
Elektrizitätswerkes an die Herren Ullmann und Ge⸗ 
noſſen die Stromverbraucher in Lodz der Willkür 
des Werkes ausgeſetzt ſind. Die heutigen Preiſe 
für Strom ſind im Verhältnis zu denen, als das 
Werk unter ſtaatlicher Verwaltung ſtand, um mehr 
als ein Drittel geſteigert worden. Neben dieſer 
Steigerung hat das Werk rigoroſe Vorſchriften ein⸗ 
geführt. So koſtet die Pacht des Zählers, für den 
jeder Abonnent Kautionen hinterlegte, monatliche 
Beträge; zu einer nicht ſofort bezahlten Rechnung 
werden Zuſchläge berechnet; die kleinen Abnehmer, 
denen Strom nur bei Anbringung von Strom⸗ 
begrenzern geliefert wird, müſſen das Geld im 
voraus zahlen uſw. 

Die Ausnützung der dem Werk vom Chjena⸗ 
N. P. R.⸗Stadtrat und Magiftrat gegebenen Kon⸗ 
zeſſion wird mit einer Genauigkeit ausgeführt, die 
ſelbſt dem eifrigſten Fürſprecher der Konzeſſions⸗ 
erteilung, dem Vizeſtadtpräſidenten Wojewudzki, 
ung eingeflößt hat. Dieſer Herr ſah ſich nämlich 
durch die allzu großen Appetite der Herren Ull⸗ 
mann und Genoſſen veranlaßt, beim Miniſterium 
Bi öffentliche Arbeiten gegen die fortwährenden 

Erhöhungen Proteſt einzulegen. 

Der kleine Abnehmer ſpürt die Strompreis⸗ 
ure ſehr empfindlich. Aber auch die In⸗ 
duſtriellen weiſen durch ihre Verbände immer wie⸗ 
der darauf hin, daß das Werk ihre bisherigen 
Kaltulationen auf den Kopf ſtellt und viele Fabri⸗ 
kanten daran denken, um den Betrieb zu verbilligen, 
die längſt verpönte eigene Belieferung der Fabril 
mit Kraft wieder einzuführen. 

Abgeſehen von dieſen „konzeſſionsrechtlichen 

ewinnen“, verringert das Werk auch feine Aus⸗ 
gaben durch die beliebten Unternehmermittel: Maſſen⸗ 
entlaſſung von Beamten und Ausnützung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit zur Anſtellung billiger Beamten und 
Arbeiter. Daß dieſe Politik des Werkes nicht ver⸗ 
teidigt werden kann, auch nicht vom Standpunkt 
einer Gruppe, die ſich demokratiſch nennt, iſt klar. 

Anders aber denken die zwei hieſigen deut⸗ 
ſchen, allerdings bürgerlichen Zeitungen, die 
„Freie Preſſe“ und die „Neue Lodzer Zeitung“. 
Beide Zeitungen brachten am Sonntag Artikel, die 
den Zweck hatten, die heutigen Preiſe des Werkes 
nicht nur zu verteidigen, ſondern zu beweiſen, daß 


| Deutſche Opereftfe. bonne 


„Gräfin Mariza“ 
* in 3 Akten von Julius Brammer und Alfred 
Grünwald, Muſik von Emmerich Kalman. 

Der allgemein wohlgelungenen Eröffnungsvor⸗ 
ſeuung der Wiener Operette leuchtete ein guter Stern. 
Han kargte nicht mit Beifall. Und das will bei unſrem 
Semierenpublitum immerhin etwas bedeuten, um jo mehr, 
da wir „Gräfin Mariza“ ſchon wiederholt und dies in 
einer nicht viel ſchlechteren Aufmachung gehört haben. 
Rudolf Funkenſtein muſizierte mit ſeinen 
ärgern und dem Orcheſter — abgeſehen von einigen 
enheiten im Orcheſter — recht hübſch, ſo daß die 
yulna-Tämiffige Muſik jowie die feurige Beſchwingtheit 
der me lodiöſen Weiſen auch diesmal nicht ihre Wirkung 
verſehlten. Alexander Haber als Verwalter Török 
bot die beſte Leiſtung des Abends. Haber bringt für 
ſein Fach ein ausgiebiges Material mit: eine wuchtige, 
vielleicht etwas zu korpulent⸗gedrungene Erſcheinung, ein 
bis zur Höhe anſprechendes, heldentenoralgefärbtes und 
Nuancierungsfähiges Organ. Sein Zigeunerlied durch⸗ 
leelte ſtarke, echte Leidenſchaftlichkeit. Was das ſchau⸗ 
pieleriſche Talent anbelangt, ſo iſt Haber nicht ohne 
ran gleichwie ſeine Partnerin Tya Klein 


Kahijde, wenn auch nicht ſehr ſtarke, aber dafür modu⸗ 


lonsfähige Stimme. 
0 recht gut — eine extravagante Mariza mit 


Na als 0 Liſa are 10 Tanziechnil 


bot NER 
0 tin und mimiſch eine ausgezeichnete Leiſtung. 
a atuna war ein köſtlicher Penizek. Man 
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auch weitere Preiserhöhungen nicht unberech⸗ 
tigt find. Die „Freie Preſſe“ überſchreibt den 
Artikel mit der Ueberſchrift „Die Strompreiſe des 
Lodzer Elektrizitätswerks“, die „Neue n Zei⸗ 
tung“ gar mit dem Titel „Erhebt das Lodzer 
Elektrizitätswerk übermäßige Strompreiſe?“ Die 
Artikel ſtammen anſcheinend vom Werk ſelbſt, denn 
die „N. L. Ztg.“ iſt ſo ehrlich, unter den Artikel 
die Anzeigennummer zu ſetzen, alſo zu ſagen, daß 
es bezahlte Artikel ſind, was die „Fr. Pr.“ 
nicht tut. 

In dem Artikel verſuchen beide Blätter nach⸗ 
zuweiſen, daß das Werk im Verhältnis zum Elek⸗ 
trizitätswerk in Warſchau zu billige Preiſe er⸗ 
hebt. Wir wollen auf die Berechnung, die die 
Blätter anſtellen, nicht näher eingehen, denn wir 
haben bereits mehrfach bewiefen, was die Abtretung 
des Elektrizitätswerkes für die Stadt bedeutet. Wir 
wollen hier nur feſthalten, daß dieſe deutſchen Or⸗ 
gane ſich zum offiziellen Organ des Werkes ge⸗ 
macht haben. Und das wird wohl genügen, um 
nochmals den Unterſchied zwiſchen uns und dieſen 
beiden Blättern zu unterſtreichen. 


* 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Das zwanzigjährige Stiftungsfeſt des Vereins 
deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter. 


Das zwanzigjährige Stiftungsfeſt, das am ver⸗ 
angenen Sonnabend im Feuerwehrſaale, Konſtantiner⸗ 
Straße 4, ſtattfand, geſtaltete ſich zu einer großartigen 
Feier. Noch lange vor Beginn der Vortragsfolge war 
der geräumige Saal bis auf den letzten Platz beſetzt, ſo 
daß bereits um 9 Uhr zahlreiche Beſucher umkehren 
mußten. Und nicht nur die Deutſchen von Lodz waren 
ſo zahlreich erſchienen, auch die befreundeten Vereine 
aus der Provinz waren anweſend. Die Geſangſektion 
des Konſtantynower Turnvereins unter Leitung ihres 
Dirigenten Müller trat denn auch mit einigen Lie⸗ 
dern auf. 

Die Feier eröffnete der Vizepräſes des Vereins, 
Herr Karl Drews, mit einer gutdurchdachten Anſprache. 
In kurzen Worten ſchilderte er die Entwicklung des 
Vereins von Jahr zu Jahr und gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß der Verein ſich auch weiterhin gedeihlich ent⸗ 
wickeln möge. Darauf ſang der Chor des Vereins 
unter Leitung ſeines Dirigenten Ottomar Schiller 
das Mendelsſohnſche „Stiftungsfeſtlied“. Darauf wur⸗ 
den folgende Herren für 20 jährige Mitgliedsſchaft 
ausgezeichnet: Jakob Majer, Albert Witlich, Emil 
unik, Ludwig Stach, Adolf Krüger, Hermann 
Bunzler, Nobert Schwahn, Peter Luba, Karl 
Ku baczynſki, Adolf Schmidt ſen., Ludwig 
Auiram und Albert Walter. Nun gelangte das 
überaus reichhaltige Programm zur Abwicklung. Einige 
Muſikſolis wurden von den Herren T. Gerſtendorf 
(Cello) und J. Hornberger (Violine) vorgetragen. 
Herr Paul Kubaczynſki ſang das Tenorſolo „Es 
darf nicht ſein“. Bei farbenprächtiger Reflektorbeleuch⸗ 


tonnte Tränen lachen. Von den anderen Mitwirkenden 
ſind mit Lob Mizzi Schnutt, Max Anweiler und 
Bela Weiß zu erwähnen, vor allem aber der letzte, 
der den Diener Tſchekko in feiner, diskreter Nuan⸗ 
cierung gab. 


Im Spiel ſelbſt lag Sawa lag Tempo. Un⸗ 
begreiflich iſt es nur, warum man ſich zur gewaltſamen 
Amputationen der Hälfte des 3. Aktes verleiten ließ. 
Sollte man den Zſupan und der Liſa das Glück nicht 
gegönnt haben? Und dann der Chor. Wir Lodzer 
lieben raſſige Mädels. Auch Beinerl, wie es der Di⸗ 
rektor im Prolog betont hat. 


Die Eröffnungsvorſtellung war ganz vorzüglich 
aufgezogen. Die Direktion wußte das Publikum zu ge⸗ 
winnen. Zuerſt die polniſche Hymne, dann ein Prolog, 
geſprochen von Direktor Zeman, und dann die öſter⸗ 
reichiſche Hymne. Das brachte ein bißchen e 
Feſtſtimmung in den Saal. 


— — — — — — — — — — 


Aus der Philharmonie. 
Erſtes Frühkonzert. 


Das erſte aus der Reihe der Mittagskonzerte am 
Sonntag war der polniſchen Muſik gewidmet und brachte 
uns die ebenfo bekannte wie ſtets gern gehörte Fr. Nord 
lewicz'- Wanda als Gaſt. Das Orcheſter brachte es unter 
Th. Ryders Leitung zu einem demerkenswert guten Zu: 
ſammenſpiel, und Moniuszkos Werke wurden voller Tem⸗ 
perament und mit ſchöner Phraſterung zu Gehör gebracht. 
Frau J. Korolew'cz Wayda fang mit ihrer ſchönen wohl: 
lautenden Stimme, die über eine ſeltene gefühlvolle Bieg⸗ 
ſamkelt verfügt, eine ganze Reihe von Liedern polniſcher 
Komponiſten. Einige dieſer Lieder wurden mit ſo warmem, 
echtem Gefühl geſungen, ſo frei von jeder Uebertreibung, 
daß das Publikum bezaubert war. Wie innia im Ton 
war „Polaly sie Izy me“ (Paderewfkt) und „Pod jawo: 


tung wurde von 22 Mädchen ein Reigen aufgeführt, 
um den ſich ganz beſonders Frl. A. Scheffel verdient 
gemacht hat. Im erſten Teil wurde das humoriſtiſche 
Geſangsſpiel „Herr Lehrer, ich muß mal raus!“ gegeben, 
welches beim Publikum wahre Lachſalven hervorrief. 
Im zweiten Teil wurde noch das einaktige Liederſpiel 
„Die wilde Toni“ aufgeführt, das gleichfalls mit großem 
Beifall aufgenommen wurde. Zu erwähnen iſt, daß 
auch der Geſangverein „Danysz“ das Programm mit 
dem Vortrag zweier Lieder verſchönte und der Chor 
des feſtgebenden Vereins ebenfalls mit zwei Liedern 
aufwartete. Nach Programmſchluß trat der Tanz in 
ſeine Rechte, wozu Meiſter Arno Thonfeld eine vor⸗ 
zügliche Tanzmuſik lieferte. 

Der Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter 
zählt gegenwärtig zu den größten Vereinen unſerer 
Stadt und iſt als bedeutender Faktor im deutſchen 
öffentlichen Leben von Lodz zu betrachten. Wir wün⸗ 
ſchen dem Jubelverein eine weitere gedeihliche Entwick⸗ 
lung zum Wohle des Vereins und zur Seftigung b des 
deutſchen Weſens in Lodz. 


10 Jahre Frauenverein der St. Johannis⸗ 
gemeinde. um Sonnabend beging der Frauenvsrein der 
St. Jogannis gemeinde im großen Saale des Männer: 
geſangvereins fein 10 jädriges Stiftungsfeſt. Die Feier 
geſtaltete ſich zu einer recht eindrucksvollen. War doch 
nicht nur das Lodzer Publikum, ſondern auch Gäfte aus 
allen Gauen unſeres Landes recht zahlreich erſchienen. 
Die Exöffnungsanſprache dielt der Präſes des Vereins, 
Herr Konfiftorialrat Paſtor Dietrich. Er ſchilderte die 
Eniſtehung des Vereins und zog einen Vergleich mit 
ähnlichen Organisationen in Deutschland. Eine ſchöne und 
guidurchdachte Vortragsfolge entrollte ſich hierauf vor den 
Augen der Erſchienenen. Die Tätigkeit des Frauenvereins 
bei der St. Jobannisgemeinde muß befonders hervorge⸗ 
doben werden. Auf dem Gebiete der Krankenpflege und 
Hilfe für die Allerärmſten dat ſich der Verein wiederholt 
hervorgetan. 

Der Kirchengeſangverein „Cantate“ veranſtaltete 
am vergangenen Sonntag im Bereinsiokal, Kilinſkt Straße 
Nr. 145, einen Familienabend, der dinſichtlich der inter⸗ 
eſſanten Darbietungen als vollfiändig gelungen betrachtet 
werden kann. Den Abend eröffnete der Präſes des Ver⸗ 
eins, Herr Konfiftorialrat Pastor J. Dietrich, mit einer 
markanten Anſprache, in der er die Erſchienenen willkom⸗ 
men bieb und die Bedeutung ſolcher Abende dervorſtrich. 
Ein reichhaltiges Programm wurde dierauf dem Publikum 
geboten. Der Chor unter der Leitung des Kapellmeiſters 
Alois Luntat brachte das Lied „Sonntag it's“ in voll ⸗ 
endeter Welſe zu Gehör. Herr E. Petzold trug einige 
Zutherſolis vor und erntete reichen Beifall. Ein Tenorſolo 
des Herrn Schwanke gefiel ſehr gut. Beſonders hervor⸗ 
zuheben wäre das Schauspiel „Der Sieg der Arbeit“ 
H. Marcellus. Inhaltlich von tiefem Sinn machte es auf 
die Zuhörer einen ſtarken Eindruck Es wurde mit ehrli⸗ 
chem Beifall aufgenommen. Nachdem noch der Chor des 
feſtgebenden Vereins einige Lieder zu Gebör gebracht 
datte, wurde das Programm durch die Poſſe mit Geſang 
„Malers Vereinsabend“ abgeſchloſſen. Die Mitwirkenden 
ſpielten recht flott und riſſen die Zuhörer wiederholt zu 
wahren Lachſalden hin. Nach dem Programm amäflerten 
fi die Beſucher noch längere Zeit beim gemütlichen Bei⸗ 
ſammenſein. Allen Beſuchern dieſes Familienabends 


rem“ (Rau towicz), Wie einzig ſchön, voll beſeeltem Aus 
druck ſang die Künſtlerin „Kalina“ (Komorowſti), dies 
Lied zum ſchönſten dieſes Konzertes ſtempelnd. Es war 
von feinſter Lyrik durchdrungen. Reicher Beifall war der 
Lohn für dieſe künſtleriſchen Darbietungen. Reicher Bei⸗ 
fall wurde auch dem Orcheſter zuteil, das, wie ſchon geſagt, 
auf ſeltener Höhe ſtand. Es wäre zu wünſchen, die wei. 
tere Folge der Mittagskonzerte ſtände dieſem erſten nicht 
nach. Es war ein ſehr ſchöner Anfang. ggg-es. 


Bom Deutſchen Theater. 


Aus der Theaterkanzlei wird uns geſchrieben: Heute, 
Dienstag, den 9 November, geht die mit fo grokem Bel 
fall aufgenommene Kalman Operette „Gräfin Mariza“ 
zum 5, Male in Szene. In den Hauptrollen die Damen 
Klein, Schnutt und Vertes und die Herren Haber, Näfſtl⸗ 
berger, Strehn, Matuna und Weiß. Muſikaliſche Leitung 
Kapellmeiſter Funkenſtein, Spielleitung Oberregiſſeur Staud. 


In Vorbereitung iſt ſtatt „Künſtlerblut“, welches 
wegen techniſcher Schwierigkeiten verſchoben werden mußte, 
der überaus luſtige Schwank mit Muſik „Die tolle Lola“ 
mit der noch nicht aufgetretenen erſten Soubrette Jenny 
Schäck. „Die tolle Lola“ erlebte in Wien wie auch in 
Berlin eine Serie von Aufführungen und man kann iudig 
ſagen, daß man bei dieſem Stück buchſtäblich aus dem 
Lachen nicht herauskommt. Außerdem birgt „Tolle Lola“ 
eine reiche Fülle reizender Melodien. Die Titelrolle wird 
von Jenny Schäck dargeſtellt, welche dieſe Rolle in Wien 
und Münden kreierte und große Erfolge zu verzeichnen 
batte. Die Inſzenierung leitet Direktor Karl Zeman, 
welcher ſich bei dieſer Gelegenheit als Spielleiter dem 
Lodzer Publikum vorſtellen wird. Der Kartenvorverkauf 
für „Tolle Lola“ dat bereits an der Tages kaſſe begonnen 
und findet die Premiere vorausſichtlich Donnerstog, den 
95 November, ſtatt. Die Proben ſind dereits im vollen 
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dürften die Stunden im Kreiſe der ſympathiſchen „Can⸗ 
tatler“ längere Zeit in angenehmer Erinnerung bleiben. O. 

Herrenabend im Commisverein. Am vorigen 
Sonnabend veranjsalteie der Commisverein einen Herren: 
abend. Muſikvorträge des Hausorcheſters unter der Lei⸗ 
tung des Herrn Tölg wechſelten mit Deklamationen und 
ernſteren und heiteren Vorträgen ab. Unter den Muſik⸗ 
ſtücken fiel als beſonders begeiſternd ein Potpourri aus 
deutihen Volksliedern auf, das von allen Anweſenden 
kräftig mitgefungen wurde. Ein Hühnerpotpourri aus bu» 
moriſtiſchen zeitgemäßen Texten nach Volksliedermelodien 
diente der Erheiterung. Reden hielten der Präſes Herr 
Wyrwich und Herr Pfeiffer vom Trinttatsgeſang⸗ 
verein. An den Vorträgen beteiligten ſich die Herren 
Lenz, Landeck, Pappik und Heine, manche von 
ihnen waren im witzigen Tone gehalten. Das Publikum 
amüſterte ſich recht gut, 

Vom Sportverein „Kraft“. Am vergangenen 
Sonnavend fand im großen Saale des Lodzer Sport ⸗ und 
Turnvereins, Zakontnaſtraße 82, die Siegesfeier des 
Sportvereine „Kraft“ ſtatt, die mit franzöſiſchen Ring⸗ 
kämpfen und Preisverteilung verbunden war. Als erſtes 
Ringkämpferpaar traten Meier und Muszynſki auf. Der 
Kampf war recht ſpannend. Beide Kämpfer erwieſen ſich 
als ebenbürtig. Nach der zweiten Runde wurde das 
Treffen als unentſchleden gewertet. Als zweites Paar ſah 
man Romanowſki und Berthold gegenüberſtehen, das 
ersterer ſchon nach zwei Minuten für ſich entſcheiden konnte. 
Der letzte Kampf zwiſchen Zimmer und Goſtanfki endete 
ebenfalls remis. 

Darauf ergrif fder Präſes des Vereins, Herr Dreßler, 
das Wort. Er dankte allen Sportſektionen für ihre 
emſige Tätigkeit. Darauf wurden die Athleten, die ſich in 
verſchiedenen Konkurrenzen ausgezeichnet haben, mit wert ⸗ 
vollen Jetons bedacht. Auch die Radfahrerabteilung 
wurde nicht vergeſſen. So wurde der Vereinsmeiſter mit 
einem Ebrenband und Jeton ausgezeichnet. Ebenfalls 
wurden zwei Tourenfahrer, die etwa 700 Kim. zurück 
gelegt haben, und der Sektionsleiter mit Abzeichen geehrt. 
Darauf ſpielte das Streichorcheſter muntere Weiſen, wobei 
ſich die Paare bis in die frühen Morgenſtunden im 
Kreiſe drehten. E. R. 

Turnverein „Aurora“. Am Sonnabend, den 6. No' 
vember, fand unter zahlreicher Beteiligung die übliche 
Monatsſitzung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßte: Lagen. 
zahlung, Ballotage neuer Mitglieder, Protokollverleſung, 
Bericht vom Jublläumsfeſt, Veranſtaltung der Siegesfeier, 
Feſtſetzung der Generalverſammlung und freie Anträge. 
Die erſten 4 Punkte wurden laut Vorſchlag der Verwal: 
tung einſtimmig angenommen, Zu Punkt 5 wurde be 
ſchloſſen, die Siegesfeier bei freiem Eintritt am Sonnabend, 
den 20. d. Mts. zu veranſtalten. Die diesjährige General. 
verſammlung foll für den 27. November, ½7 Uhr abends, 
einberufen werden. Freie Anträge wurden nicht einge⸗ 
bracht und fand die Sitzung um 11 Uhr abends ihren 
Abſchluß. . 

Der Verband der Büro» und Handelsangeſtellten 
hat eine Sportſektion gegründet, die aus drei Abteilungen 
besteht. Die turneriſche leitet Herr Warſchawfki, Zeil: 
nehmer der vorjährigen Olympiade in der Tſchechei, die 
Borxerabteilung Herr Wislickt, ein Schüler Konarzewſkis. 
Die dritte Abteilung pflegt das Spiel Ping Pong. 

Lodzer Polniſche Y. M. C. A.⸗Woche. Am Sonn. 
abend, den 6. d. Mis, fand im Lokale der Polniſchen 
Y M. C. A., Petrikauer 89, eine Sitzung der Kollekteure 
hatt, Die Sitzung leitete Herr B. Kotkowſki, als Schrift⸗ 
führer fungierte General Malachowſki. Es ſprachen: Herr 
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Richter Zienkiewier über die Ideologie der Y M. C. A., 
Dr. Roſe über die Technik der Finanzkampagne und Di. 
rektor Szefer über finanzielle Angelegenhelten der Y M. C. A. 
Im Verlaufe der Diskulfion ergriffen das Wort: Rechts ⸗ 
anwalt Bilyk, Ing. Wagner, Dr. Skalſtt und Wawrzyn⸗ 
kowſti. Alle Anweſenden brachten den Ausführungen 
großes Intereſſe entgegen und gaben ihrer Bereit willigkeit 
Ausdruck, ſich an der im Laufe dieſer Woche ſtattfindenden 
Sammlung zu beteitigen. Allgemeinen Beifall erntete die 
Bemerkung des Präfidiums, daß im Laufe des Sonnabends, 
mithin am Vortage des Beginns der Kampagne, Spenden 
in Höhe von 4800 31, eingegangen find, 


Konzert⸗Ball zugunſten der Blinden. Am Sonn: 
abend, den 13. November, findet im Saale der Philhar- 
monie unter dem Protektorat des Wojewoden Jaszcezolt 
ein Konzert⸗Ball zugunſten der Vereinigung blinder Ber 
amter und Angeſtellten ſtatt. Karten zu 10 Zi. find zu 
haben: Evangelicka 9, Gebetner und Wolf, Petrikauer 87, 
L. Fiſcher, Petrikauer 47, „Grand Cafe“, Petrikauer 72 
ſowie an der Kaffe der Philharmonie von 10 Uhr vorm. ab. 


Sport. 


L. K. S. — W. K. S. 4:3 (2:3) 


E. R. Das Revancheſpiel zwiſchen L. K. S. und 
W. K. S. endete nach hartem Kampfe zugunſten des 
Exmeiſters. 

L. K. S. trat zu dieſem Wettſpiel mit Cybulſki im 


Tor und Kowalfſti in der Verteidigung an, W. K. S. dar 


gegen in kompletter Aufſtellung. Vom Anſtoß weg führen 
die Roten gutgeplante Angriffe durch. Nach einigen Mir 
nuten muß Silberberg zum erſten Male kapitulieren. Nun 
aber ändert ſich das Bild. Die Milttärfportler greifen 
das Heiligtum des Gegners des öfteren an und können 
auch bald das ausgleichende wie auch führende Tor unter 
großer Beihilfe Cybulſtis erzielen. Kurz vor Schluß der 
erſten Halbzeit erzielen beide Parteien noch einen Punkt. 
Nach Seitenwechſel iſt L. K. S. meiſtens in Front, kann 
bald darauf gleichziehen und in der letzten Minute durch 
Durka (nach einem Freistoß Langer) den ſtegbringenden 
Treffer erringen. 

Der Sieg des Exmeiſters war wohlverdient. Es 
konnten bei L. K. S. beſonders Lange, Galeckt und 
Trzmiela gefallen, dagegen war Cybulſti der ſchwächſte in 
dieſer Mannſchaft. 

Bei W. K. S. war Karaſiak der beſte Mann. 

Vor Halbzeitwechſel ſchiedsrichtete Marczewſfkt ſchwach, 
nach Seitenwechſel Fiedler ebenfalls nicht beſſer, 


R. T. S. Widzew — Touring⸗Club 2:2 (2:2). 


E. R. Nach den letzten Erfolgen des Lodzer Mei, 
ſters in Oberſchleſien hatte er ſich die ſpielſtarke Arbeiter, 
mannſchaft R. T. S. Widzew zum Gegner auserkoren. 
Wer mit einem Siege der Violetten rechnete, irrte ſich. 
R. T. S. Widzew dielt ſich außerordentlich tapfer. Die 
Arbeiterſportler kommen zuerſt in Führung und erzielten 
auch bald darauf den zwelten Treffer. Doch zermürbt 
das kurze Paßſpiel der Touriſten bald den Gegner. Der 
Meiſter kommt allmählig aber ſicher vorwärts und bolt 
einen Punkt durch Kubik Stefan und einen zweiten, eine 
Minute vor Schluß, durch Gurkiewicz auf. 

Nach Seitenwechſel kommt R. T. S. Widzew nur 
felten zu Angriffen. Der Touring Club kann jedoch feine 
Ueberlegenheit nur durch Ecken ausdrücken. Einige Chanı 
cen vergeben die Violetten. 


Die drei Rieſen. 


Roman von Friede Birkner. 
(11. Foriſetzung.) 


„Hoheit find zu gütig, ſich meiner noch zu erinnern.“ 

„O, Miß Judy, ſagen Sie ſchnell Ihrem Lands⸗ 
mann, daß er nicht mit mir reden ſoll, als ſei ich ein 
Gott,“ wandte Atalab ſich fiehend an Juliet, die den drei 
Rieſen begreiflich wachte, daß ſie Akalab nicht in der 
dritten Perſon anreden ſollen. 

„Das hier iſt Doktor Schröder und dies ift Herr 
Hacker.“ 

Akalab begrüßte auch ſie herzlich und ſah ſie dann 
alle drei lächelnd an. a 

„O, Miß Judy, o, was find das drei große Männer. 


Ich verſchwinde ja ganz“ 


„Die drei Rieſen, Hoheit!“ 

„Gut, Miß Judy, ſo wollen wir ſie nennen.“ 

„Rhama ' mez pur les ift angerichtet), meldete fetzt 
ein Diener, und ſie nahmen daraufhin alle fünf an dem 
Tiſch Platz. Ein ausgezeichnetes, echt engliſch gekochtes 
und angerichtetes Diner wurde ſerviert, und die drei 
Rieſen hätte glauben können, in einem engliſchen 
Hotel zu ſein. 

Die Unterhaltung, engliſch geführt, war lebhaft, und 
Akalab zeigte ih als ein Mann mit vielfeitigem Wiſſen. 

Momentan intereſſierte ihn ſein neues „Shaintan⸗ 
obari” (Automobil) am meiſten und gleich für den nächſten 
Morgen wurde die erſte Probefahrt angeſetzt. 

„O, Miß Judy, was wird Daina zu dem Auto 
ſagen?“ fragte er Juliet ganz glücklich lachend. 

„Ich glaube nicht, daß Daina mit dem Auto fahren 
wird, Sie dat Unglt davor.“ 

„Hat ſie denn ſchon ein Auto geſehen 7“ 

„Bei meinem jetzigen Beſuch dort 
Frau des engliſchen Kommandanten in 


kam die 
einem Auto 
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zum Beſuch Dainas, 
angeſehen“. 

„Süße Daina — Zeeb al Riſchad“ (Zierde deines 
Geſchlechts), murmelte Akalab verzückt vor ſich bin, 

Nach dem Diner wurden Mokka und Zigaretten 
ſerviert. Juliet hatte mit Gerald ein berufliches Geſpräch 
begonnen, indes Akalab ſich mit Peter in das Thema 
„Auto und Motorrad“ verttefte. 


Und da hat ſie ſich das Ungetüm 


Hans fühlte ſich als fünftes Rad am Wagen — und 
ſah ſich nach Beſchäftigung um. Er beſah ſich dieſes, 


beſah ſich jenes, und kam ſo langſam dem Fenſter näher, 
das weit geöffnet war und die Ausſicht dinaus auf den 
Garten des Zenanahs gewährte. ö 

Intereſſtiert ſah Hans hinaus. Nichts regte ſich in 


dem Garten — doch plötzlich kam aus einem Seitenweg 


eine alte, däßliche Hindufrau und neben ihr — das 
relzendſte Geſchöpfchen, das Hans je geſehen. b 

Das zierliche Figürchen war in einen leichten Saree 
gehüllt, unter dem die kleinen, nackten Füßchen hervorkamen, 
an deren Gelenken ſchwere goldene Ringe klirrten. Das 
füße Geſichtchen ſah ſchelmiſch auf zu der alten Aja, dann 
ſtrich ſie mit der ſchmalen, feingliedrigen Hand den Saree 
vom Kopf, jo daß das ſchwarze Haar zu ſeden war, und 
ſah mit den großen, 
Fenſter und direkt in das Geſicht von Hans. 

Das füße Mäulchen blieb ihr einen Augenblick offen 
ſtehen, dann zog ein Lächeln wie ein Sonnenſtrahl über 
ihr Geſicht, zutraulich nickte fie ihm zu — und im nächſten 
Moment drehte ſie ſich um und ging zurück. 

Ganz aufgeregt rief Hans jetzt Halblaut Juliet zu fi. 

„Dort, Fräulein Doktor — da, ſehen Sie — wer 
ift das?" 

„Das iſt Butſcha, meine kleine Bann Ela. — O weh, 
wenn die alte Rani wüßte, daß Bann Ela von einem 
Ungläubigen geſehen worden iſt, o, dann hätte Butſcha 
ſchlimme Tage.“ 

„Die Alte iſt wohl ein Drache?“ 


reinen Augen zufällig nach dem 
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N. T. S. Widzew machte einen guten Eindruck. Be ec ab. 
ſonders gefielen Pudlarz, der Zenterhalf, und der Rechts- —Porgeſtern 
außen Strzelczyk. ſerenz im A 
Ein guter Schiedsrichter war Herr Raettig. kowſki die 
Das Vorſpiel endete ebenfalls unentſchieden 2:2 (1:2). ſcharfen Kr 
Publikum ungefähr 1000 Perſonen, Arbeiter 0 
attgefunde 
Pogon abermals Meiſter von Polen. ug je 
Pogon — Warta 7:1 (2:1). Bra 
Am Sonntag fano in Poſen das entiheidende damit ein 
Treffen um die Meiſterſchaft von Polen ſtatt. Es endete dem Vorbe 
mit einem hohen Torxeſultat zugunſten Pogons. Die un⸗ 1 ren Man 
erwartet hohe Niederlage „Wartas“ tft durch das gänzliche Der 


Verſagen der Halfsreihe zu erklären. Kohlenkri 


Kurz nach Spielbeginn erzielt Koſſcki durch einen ſchleſiſchen 
Strafſtoß den führenden Treſſer für Warta. Doch gleicht ohle. 0 
Pogon aus und erzielt noch einen Punkt vor Seitenwechſel. Maße. Ei 
In der zweiten Spielhälfte iſt Pogon weiter überlegen es Magiſt 


und kann dem Gegner weitere 5 Bälle ins Hetligtum M 


lenden. Tore für Pogon erzielten Batſch 3, Garbien 3 erfolgen, \ 
und Kuchar 1. Verfügung 
— Angelegenk 


Fußball im Reiche. 
1. F. C. (Kattowitz) — Wisla 6:3. 


p. s 
b. N 
Das Revancheſpiel zwiſchen obenerwähnten Mann» n 


ſchaften konnte der 1. F. E. wiederum mit einem hohen Aut nen 


onslokale 

Torverdältnis für ſich entſcheiden. Rz, 1893 
ſtaben Pi! 

Korbball. ſtantynowſ 


E. R. Die am Sonnabend im Turnſaale des Deut⸗ 


ſchen Knabengymnaftums ausgetragenen Korbballwettſplele igiſtert 


verliefen recht intereſſant. Leider war die Sporthalle nur it i 
ſpärlich beſucht. Bon gi 
Deutſches Gymnaſium (Pabianice) — „Laura“. miniſteriun 
Zum ersten Male traten die Pabianicer in dieſer e 
Saiſon in Lodz auf. Trotzdem zeigten ſie ſich von der ſbefrac 05 2 
guten Seite und griffen manchmal den Gegner gefährlich gap on 00 
an. Bemerkbar machte ſich bei den Pabſanſcern Un⸗ 170 el 
kenntnis des Splelplatzes. ler lei 
Das zweite Treffen zwiſchen dem kombinierten en 2 
Team A — Team B ö Das Fina 
endete mit einem überraſchend hohem Siege des Team A Entrichtun 
43:23 9050 am 
17 des 
nr * eee, 8 uf vo 
1 0 erung 
Achtung, Zdunſka⸗Wola! W 
\ 0.1 Pelle ein 
Am Sonntag, den 14. November, pünktlich 2 Uhe | _ 3 
nachm, findet im Lokale des Klaſſenverbandes auf Naotzder 
dem Berge eine große fi A 
Polniihen 
Berispterftattungs-Derfammlung ee 
ftatt. Referent: Sejmabg. Emil Zerbe. Thema: 1926/27 
„Pilſudſti und feine politiſchen Abſichten.“ 2 7 50 
Bemerkung: Anſchließend daran findet eine Mitglieder dice de 
a mit Wahl des Ortsgruppen Vorſtandes wenig 90 
alt. 3 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird erſuchl. n 
Der Vorſtand Differenz 


der D. S. A. P. in Zdunſta⸗Wola. Diesmal d 


„Bft! — Die Rani iſt die Großmutter des Fürsten“, 
ſagte Juliet lächelnd. Pen 

„Wenn fie aber das füße Geſchöpſchen anſchnauzt, 
it ſie ein Drache. — Und damit „baſta“, Liebes Fräulein 
Doktor, kann ich die Mühe, kleine Banu Ela nicht kennen 
lernen?“ ſagte Hans, und fuhr ſich ganz aufgeregt durch 
feinen blonden Haarſchopf. 

Juliet ſchüttelte den feinen Kopf. 1 

„Das geht nicht, Herr Doktor. Sie vergeſſen wohl 
ganz, daß Sie in Indien find? Und bitte, erwähnen Sie 
gegen Seine Hoheit nichts von dieſer Begegnung.“ 

„Warum denn nicht 7“ fragte Hans bockig zurück, 

„Weil es gegen die hieſigen guten Sitten verſtöht. 
und, wüßte er darum, müßte Seine Hoheit Stellung dazu 


nehmen. Und das wollen Sie doch meiner kleinen Bann 


Ela nicht antun?“ N 
„Um alles in der Welt nicht, Fräulein Doktor! Aber 
imponieren tut mir da Ihr Indien gar nicht, wenn dier 
aus ſo einem Blick eine Staatsaktion gemacht wird.“ 0 
„Das find nun einmal jahrhun dertalte höfiſche Sitten 
— und dagegen iſt nichts zu machen.“ Ihm lächelnd zu⸗ 
nidend, ging Juliet jetzt auf Akalab zu. 
„Ich mochte mich zurückzieden, Hoheit. Ich ſpülre 
jetzt die Müdigkeit von der Reiſe.“ 


Akalab ſprang auf und ſchüttelte ihr kordial are 
die Hand, | 17 

„O, Miß Judy, Sie find müde. Verzeihung, dag S k. 
ich nicht eher daran dachte. Und laſſen Ste mich Ionen Donntag 
noch einmal danken für die beſchwerliche Fahrt zu en, u 
Daina“. a ton ge 

„Keinen Dank, Hoheit — das war doch für mich 9 sordi 
ein Vergnügen. Sie wiſſen, ich babe grobe Sympathien zogen. 
für Daina, und es dat mich gefreut, ſie wohl und munter t 


wiederzuſehen.“ Mit einem feinem Lächeln fuhr ſie fort? dana 
„O, es gefällt Daina gar nicht mehr im Zenanah ihres 0 f 
Vaters, ſie denkt und ſpricht nur von dem Zenanah ee 
Akalabs.“ l At 1 0 

(Bortiekung folali 1 die erſte 
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ic. Be doch ab. Die Arbeiter traten daher in den Streik. 
Rechts- —Vorgeſtern fand nun in dieſer Angelegenheit eine Kon⸗ 
krenz im Arbeitsminiſterium ſtatt, wobei Abg. Szczer⸗ 
lowſki die ablehnende Haltung der Induſtriellen einer 
2 (4:2). harfen Kritik unterzog und die Lohnforderungen der 
Arbeiter als berechtigt erklärte. Nach einer hierauf 
anderen Konferenz mit den einzelnen Parteien 
chlug der Departementschef des Arbeits miniſteriums, 
Ulanowſti, vor, dieſen Konflikt von einem Schiedsgericht 
entſcheiden zu laſſen. Beide Parteien erklärten ſich 
etdende damit einverſtanden, die Arbeitervertreter jedoch mit 
endete dem Vorbehalt, daß ſie dieſen Ausgang des Konfliktes 
Die un ren Mandatgebern zur Beſtätigung vorlegen werden. 
änzliche Der Magiſtrat interveniert in Sachen der 
Kohlenkriſe. Der Magiſtrat beſtellte in den ober⸗ 
einen ſchleſiſchen Bergwerken ſeinerzeit ein größeres Quantum 
gleicht Kohle. Doch erfolgte die Lieferung in ganz minimalem 
wechſel. Maße. Ein nach den Bergwerken entſandter Delegierter 
zerlegen des Magiſtrats ſtellte feſt, daß Kohle in genügender 
tligtum Menge vorhanden iſt, doch könne die Lieferung nicht 
rbien 3 erfolgen, da nicht genügend Eiſenbahnwaggons zur 
Verfügung ſtehen. Der Magiſtrat wandte ſich in dieſer 
Angelegenheit mit einer Interpellation an die maß⸗ 
gebenden Inſtanzen. 
b. Morgen Kontrollverſammlung der Jahr: f 
M gänge: 1891 im Kommiſſionslokale Nr. 1, Kon⸗ vormittags 
ann, fkantynowſka 81, Buchſtaben Ro bis Rz, 1892 im Kommiſ⸗ 
boden ſtonslokale Nr. 2, Konſtantynowſta 81, Buchſtaben Ro bis 
Rz, 1893 im Kommiſſionslokale Nr. 3, Leszno 9, Bud: 
ſtaben Pi bis Pz, 1894 im Kommiſſtonslokale Nr. 4, Kon⸗ 
ſtantynowſka 62, Buchſtaben N, E., 1898 im Kommiſ⸗ 
0 fionslofale Nr. 5, Skladowa 40, Buchſtaben N, E. 
n w. Klagen ſollen nicht direkt an das Innen: 
tfplele miniſterium geſchickt werden. Das Innenmini⸗ 
lie nur terium gibt in einem Rundſchreiben bekannt, daß 
legliche Angelegenheiten nicht direkt an das Innen⸗ 
a“. miniſterium geſandt werden ſollen, da das Miniſterium 
dieſer doch erſt das Wojewodſchaftsamt bezw. die Staroſtei 
on der am feine Meinung in der betreffenden Angelegenheit 
ſahrlich befragen muß. Es empfiehlt ſich daher, jegliche Ein⸗ 
6 gaben zuerſt an die Wojewodſchaft bezw. die Staroſtei 
zu machen, die dann an die entſprechenden Stellen 
5 weitergeleitet werden. 
8 a. Zur Entrichtung der Vermögensſteuer. kennen. 
Das Finanzamt erinnert daran, daß der Termin zur 
dam A Entrichtung der dritten Rate der Vermögensſteuer für 
| 1026 am 30. Oktober abgelaufen ift. Auf Grund des 
des Geſetzes vom 17. Mai 1925 werden nach haft. 
de Ablauf von 14 Tagen nach Veröffentlichung dieſer Er⸗ 
| 7 innerung die rückſtän digen Summen mit den Exeku⸗ 
4 lonskoſten und den Strafen für Verzögerung zwangs⸗ 
e eingezogen werden. f 
2 un Die Ausfichten des polniſchen Zuckerexports. 
n loßdem die Erträge auf bewäſſertem Boden ſehr gün⸗ 
ſtig ſchätzt man das Ergebnis der diesjährigen 
dalniſchen Zuderernte nur mittelmäßig ein. Sie dürfte 
f das vorjährige Ernteergebnis mengenmäßig auch nicht 
überſteigen. Die Zuckerproduktion in der Kampagne 
hema: 1926/27 wird auf 520 000 Tonnen berechnet, wovon 
ten.“ etwa 50 Prozent für den Erport verfügbar ſein werden. 
lieder⸗ Die Ausſichten des polniſchen Zuckerexports ſind ange⸗ 
landes ſichts der zunehmenden Konkurrenz auf dem Weltmarkt 
wenig günſtig. Die polniſchen Produzenten werden, 
. ähnlich wie in der letzten Kampagne, ihre Erzeugniſſe 
weit unter den Geſtehungskoſten ausführen müſſen. Die 
la. Differenz von etwa 230 Zloty pro Tonne wird auch pflichten. 
Bola. diesmal durch den Inlandskonſum getragen werden. 
wi a. Ueberfall. Vorgeſtern abend wurde an der 
— Lt der Lipowa und 6. Sierpnia ein gewiſſer Salz⸗ 
AT ne! von 5 mit Stöcken bewaffneten Strolchen über⸗ 
rſten“, fallen und erheblich vervrügelt. Auf die Hilferufe des 
Aueberfallenen eilten Paſſanten, darunter auch eine 
nauzt, Militärperſon herbei, die die Verfolgung der Strolche Kiwa iir der 
aulein aufnahmen und ſie auch feſtnehmen konnten. Mit } 
innen- Hilfe der Polizei wurden fie nach dem 7. Polizei⸗ 
durch kommiſſariat abgeführt. f 
k. Diebſtähle. Der in der Petrikauer 189 wohn⸗ 
haften Antonie Petrykowſka ſtahlen unbekannte Täter 
wohl us der Wohnung Schmucksachen und andere Gegen⸗ 
n S ſtände im Werte von 1500 Zloty. — In der Nacht zu 
Sonntag verſuchten Diebe einen Einbruch in das Lager 
ac des Staatlichen Tabakmonopols in der Konſtantiner 117 
it, u begehen. Sie wurden jedoch in ihrem Vorhaben 
dan. ; Wilöet und feſtgenommen. 
Ban des l. Prügeleien. In der Zakontna in der Nähe 
er des Hauſes Nr. 57 wurde der in der Kopernika 27 g 
1 wohnhafte Mieczyslaw Roſinſti von 5 unbekannten 
ö bier Verſonen überfallen und verprügelt. — Der in der 
Kontna 2 wohnhafte Waclaw Kolinſti verprügelte im 
Sitten Korridor desſelben Hauses feine Frau, jo daß die Polizei 
d zu. Linſchreiten mußte. — Im Hofe des Hauſes in der 
FJoſeſa 11 wurde der dortſelbſt wohnhafte Stefan Brze⸗ 
fpüre ie wſti von den ebenfalls dort wohnhaften Franciszek 
dasprzyk und Felix Rzadkowſti überfallen, die ihm mit 
ordial mem 15 Gegenſtand zwei Wunden am Kopfe 
brachten. > 
‚dab | So. k. Beſtrafte Ruheſtörer. Im Laufe des 
zonen Sonntag wurden 10 Perſonen zur Verantwortung ge⸗ 
t zu Pen, weil fie in betrunkenem Zuſtande die öffentliche 
taube geſtört hatten. Wegen Ueberſchreitens der Ver⸗ 
mich a sordnung wurden 2 Perſonen zur Verantwortung 
uhlen gezogen. g 
unter kant, k. Selbſtmordverſuche. Die in der Francisz⸗ 
fort: in Itaftrahe wohnhafte Jadwiga Gozdzikowſka nahm 
idres ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jod zu ſich. — Die in der 
tanah mit ner 9 wohnhafte Leokadja Jakobowſta verſuchte ſich 
A einer unbekannten Flüſſigkeit zu vergiften. Ein 
4a dirzt der Rettungsbereitſchaft erteilte in beiden Fällen 
1 


A; 
die erſte Hilfe 


LLodzer Dolkzs zeitung 


a. Ein Schwindelgeſchäft. Vor dem Lodzer 
Friedensgericht begann geſtern ein äußerſt intereſſanter 
Prozeß, der ſehr vielen Geſchädigten Genugtuung ver⸗ 
ſchaffen ſoll. Wie noch erinnerlich ſein dürfte, hatte ſich 
in der Sienkiewicza 67 ein Unternehmen gebildet, deſſen 
Geſchäfte auf der Grundlage aufgebaut waren, daß 
Kupons zu 12.50 Zloty das Stück ausgegeben wurden. 
Jeder, der 12 ſolcher Bons weiterverkaufte, ſollte eine 
beſtimmte Menge Waren erhalten. Da aber logiſcher⸗ 
weiſe die Anzahl der Prämienempfänger in kurzer Zeit 
ins Rieſenhafte ſtieg und die Firma, die ſich ſtolz 
„Polniſches Wollwarenlager“ nannte, die Prämien 
nicht mehr auszugeben imſtande war, mußte der Betrieb 
geſchloſſen werden. Es ſtellte ſich heraus, daß die 
Beſitzer des Unternehmens Kaifman Rubaszkin und 
Schulem Miller waren. b 

Geſtern nun hatte ſich Rubaszkin vor dem Lodzer 
Friedensgericht zu verantworten. Da das Friedens⸗ 
gericht aber nicht über Räume verfügt, die eine größere 
Anzahl von Zeugen — es ſind 723 Zeugen vorge⸗ 
laden —ufmaßt, ſo mußte das Friedensgericht nach dem 
Verhandlungsſaale des Lodzer Bezirksgerichts über: 
ſiedeln, wo denn die Verhandlung unter dem Vorſitz 
des Friedensrichter des 9. Bezirks, Roszkowſki, ſtatt⸗ 
fand. Die Aufrufung der Zeugen begann um 9.30 Uhr 
und dauerte ununterbrochen bis in die 
ſpäten Abendſtuneen. 


Kunſt. 


Konzert des Geſangvereins „Harfe“. 


Am Sonnabend und Sonntag gaſtierte in Lodz der 
Warſchauer Geſangverein „Harfe“ und gab in der Phil⸗ 


harmonie zwei Konzerte. Der Geſangverein „Harfe ger 
dört zu den beiten unſeres Landes. Im Jahre 1923 
errang der Verein bei einem Chorwettlingen in Amſterdam 
den erſten und ein Jahr darauf in Haarlem auf einer 
Wel tournee den dritten Preis. Beil dem Konzert am 
Sonnabend konnte man feltftellen, daß der „Harfe“ Chor 
über ein vorzügliches Stimmaterial verfügt. Beſonders 
bei dem Vortrag des Werkes „Jeruſalem' von J. Olman 
konnte man die gute Technik der einzelnen Stimmen er⸗ 
Metallklar fangen die Tenöre, wuchtig und dröh⸗ 
nend klangen die Bälle. Stellenweiſe hätten jedoch die 
Bäſſe mehr zurückgedämpft werden müſſen. Profeſſor 
W. Lachman, der Dirigent, behandelt den Chor meiſter⸗ 
Er entlockt den Tenören die zarteſten Töne und 
ſpornt die Bäſſe zu den wuchtigſten Steigerungen an. 
Zieht man in Betracht, daß ſich der „Harfe“ Chor nur 
aus Liebhaberlängern zuſammenſetzt, fo verdienen dieſe 
Leiſtungen doppelt Anerkennung. Das Programm ver⸗ 
vollſtändigten die Koloraturſängerin Dobrowolſka⸗ 
Pawlowfſkta ſowie der Opernſänger A. Micha ⸗ 
lowfti (Baß) f 

Die Warſchauer Gäſte wurden vom Vizepräſes des 
Lodzer Stadtrats Wolczynſki im Namen der Stadt Lodz 
ſowie im Namen des Geſangvereins „Moniuszko“ begrüßt. 
Der Präſes des dieſigen Geſangvereins „Butnia“, Herr 
Mihalowiti, überreichte den Gälten ein Gedenkbuch. Die 
Initiative zur Verpflichtung des „Harfe“ Vereins nach 
Lodz hatte der Verein „Lutnia“ ergriffen. 

Bei dieſer Gelegenheit möchten wir uns an die 
Lodzer deutſchen Sängerkreiſe wenden, ob es nicht möglich 
wäre, einen guten reichsdeutſchen Chor nach Lodz zu ver 
Die Vereinigung der deutſchſingenden Geſang⸗ 
vereine in Polen bätte darin gewiß eine dankbare und 


anerkennenswerte Aufgabe. Othe. 


Der Gaſt aus dem Lande der „Aufgehenden 
Sonne“. Die angekündigten Gaſtſpiele der exotiſchen 
Berühmtheit, der großen japaniſchen Sängerin, Teiko 
Oper „Madame Butterfly“ hat in den 
breiteſten Kreiſen unſerer Geſellſchaft enormes Intereſſe 
hervorgerufen. Die Vorſtellungen finden in der Phil⸗ 
harmonie am Sonntag, den 14., und Montag, den 
15. November, unter Mitwirkung ausgezeichneter 
Künſtlerkräfte der Warſchauer Oper wie: Halina Leſka, 
Adam Dobosz, Franciszek Freszel u. v. a. ſtatt. Be⸗ 
ginn der Oper um 8.45 Uhr abends. 


Das 2. Frühkonzert des Philharmoniſchen 


Orch⸗ſters. Das 2. Frühkonzert des Philharmoniſchen 


Orcheſters findet am kommenden Sonntag, den 14. d. 
M., um 12 Uhr mittags, unter Leitung von Bronislaw 


Szulc ſtatt. Als Soliſt tritt der Lodzer Liebling Ignacy 


Dygas, Heldentenor der Warſchauer Oper, auf. 


Aus dem Reiche. 


Sieg der Kommuniſten bei den Krankenkaſſen⸗ 
Wahlen in Warſchau. 4 


Am Sonntag fanden in Warſchau die Wahlen in 
den Krankenkaſſenrat der Stadt Warſchau ſtatt. An 
den Wahlen beteiligten ſich nur 20 Prozent der Wahl: 
berechtigten. Mandate erhielten: Liſte Ur. 2 (P. P. S. 
und Klaſſenverbände) 9972 Stimmen und 16 Mandate 
(bisher 17), Liſte Ar. 4 (Bund) 4 Mand. (3), Liſte Ar. 5 
(Poale Zion, linke) 2 M. (1), Lifte Ur. 6 (Kommuniſten) 
12465 Stimmen und 21 Mandate (16), Ar. 7 (N. P. R.) 
1 M1), Ne. 10 (Chadetja) 11 (21), Ar. 15 (Angeſtellte 
und Aerzte) 5 Mandate. Die Lifte Ur. 8 (jüdiſch⸗reli⸗ 
giöfe Partei „Poale Agudat”), Ar. 11 (Aerzte und 
freie Berufe), Ar. 12 (Drobnerleute) und Ar. 14 
(Poalej Zion, rechte) gingen mandatlos aus. Die Cha⸗ 
oͤetja verlor eine ganze Anzahl von Mandaten, die 


* * 


Am Scheinwerfer. 


Seſtern empfing der Regierungstommiffar zum 
erſten Male die Intereſſenten. Zum’ erffen Mal ging 


auch um 9 Uhr morgens die Flagge über dem Kegle⸗ 


rungstommijfariat hoch. Zum erſten Male wurden 
auch die Namen der Intereſſenten in das funkelnagel⸗ 
neue Buch vom Sekretär eingetragen. N 


„A wy schto?“ 


Wir leſen im Buche der Könige, wie Abjalon, der 
Sohn Davids, ſich beliebt machen wollte beim jüdiſchen 
Volke. Indem er nämlich Sprechſtunden für feine 
prinzliche Hoheit einrichtete unter einer Eiche vor ſeinem 
Hauſe. Da konnte einfach jeder kommen und ſein Herz 
ausſchütten vor dem Sohn des Königs. Und die Bür⸗ 
ger kamen auch und beſchwerten ſich. Der eine über 
die ſchweren Laſten, die er zu tragen hatte, der andere 
wieder über andere Ungerechtigkeiten. Abſalon aber 
hörte jedem andächtig zu und tröſtete die Leute mit 
glatten Worten. Indem er immer wieder darauf hin⸗ 
wies, wie ſchlecht es eingerichtet ſei im Staate und 
wie es anders werden ſollte, wenn er einmal regieren 
würde. Geholfen hat er den armen Untertanen 
ſeines Vaters aber herzlich wenig. 

Eben hat die hohe Regierung in Warſchau einen 
neuen Ükas herausgegeben. Einer von den vielen, die 
uns glücklich machen wollen. Der wendet ſich an die 
Starojten des Landes. And er befiehlt ihnen, daß 
fie täglich von 10— 12 Uhr öffentliche Sprech⸗ 
ſtunden abzuhalten haben. Zu dieſen Sprechſtunden 
ſoll nun jeder Bürger des Landes Zutritt haben, und 
der Staroſt ſoll auch jeden anhören. Ohne Rückſicht 
auf Herkunft, Konfeſſion und ſoziale Stellung. Recht 
feierlich ſoll die Sache von ſtatten gehen. Erſt ver⸗ 
ſammeln ſich die Beſchwerdeführer und Bittſteller. Dann 


werden ſie alle notiert vom Kanzleichef des Staroſten. 


Und wenn um zehn Uhr der Staroſt ſelbſt das Empfangs⸗ 
zimmer betritt, haben alle Leute aufzuſtehen. Zu⸗ 
gleich aber geht draußen am Staroſteigebäude die 
Flagge hoch. Der Staroſt macht ſeinen Rundgang. 
Hört jeden an, entſcheidet, und der Kanzleichef notiert. 

So ungefähr ſollen wir vom 8. November dieſes 
Jahres ab regiert werden. Eine neue, eine wunder⸗ 
bare Sache! Die innige Verbindung der Regierenden 
mit den Regierten. Harun al Raſchid auf ſeinem Richter⸗ 
ſtuhle in Bagdad, oder Abſalon unter der Eiche von 
Sichem. Das freie polniſche Volk wird ſtolz und kühn 
vor die Männer der Obrigkeit treten und ſich beſchwe⸗ 
ren. In der feſten Hoffnung, daß die väterliche Regie⸗ 
rung in Warſchau ſchon Recht ſchaffen wird. Wenn nicht —. 

Ja, und hier ſteckt der Haken! Es iſt nämlich 
gar nichts neues, was da in Warſchau ausgeheckt wurde. 
Iſt ſogar etwas ganz altes, eine Tradition aus dem 
zariſtiſchen Rußland. Damals gab es in jedem 
Gouvernementsamt ein Zimmer mit Bänken und Stüh⸗ 
len, und mit der Aufſchrift: „Priſomny Sal“. Und in 
dieſem Empfangsſaal konnten ſich um neun Uhr alle 
Bürger zuſammenfinden, die etwas auf dem Herzen 
hatten. Dann kam um 9 Uhr der Adjutant des 
Gouverneurs und ſchrieb alle Anweſenden auf. Um 
zehn Uhr kam der Gouverneur ſelbſt. Alle ſtanden auf. 
Und dann ging der Gouverneur die Reihe ab und frug 
jeden: „A wy schto?“ Der Angeredete ſagte ſein 
Sprüchlein herunter, und der Gouverneur hörte zu. 
Dachte vielleicht gerade in dieſem Augenblick an den 
wunderbaren Abend, den er geſtern bei dem oder dem 


guten Freunde verlebt hatte, und wie man ſich amüſierte. 


Und wenn der Bittſteller fertig war, dann wandte er 
ſich dem nächſten zu. Wer aber abgefertigt war, der 
konnte getroſt nach Hauſe gehen in dem freudigen Be⸗ 
wußtſein, daß alles beim alten blieb. 

Und welcher alte preußiſche Soldat erinnert ſich 
nicht noch mit Vergnügen der Töhnungsappelle. 


Da trat die ganze Kompanie auf dem Kaſernenhofe 


an. Hübſch ausgerichtet, die Unteroffiziere am rechten 
Flügel, die Offiziere vorn, hoch zu Roß der Herr Haupt⸗ 
mann. Und wenn jeder Musketier den zehntägigen 
Schrot verſtaut hatte in ſeinem Bruſtbeutel, dann ſchrie 
der Feldwebel: „Stillgeſtanden!“ Ging und meldete 
dem Hauptmann, die Kompanie ſei gelöhnt. Und der 
Hauptmann ritt dann dicht heran an die Front, und 
laut und klar erklang ſeine Stimme: „Hat jemand 
noch eine Forderung an die Kompanie an Geld, Brot 
und ſonſtigen Kompetenzen, der trete vor!“ — Ach, es 
trat keiner vor. Liebevoll grinſte der Feldwebel, und 
der Hauptmann kommandierte: „Weggetreten!“ — 

Der Himmel gebe, daß es anders kommt bei 
uns. Es wäre nicht gut, wenn Polen eine einzige 
große Gouvernementsempfangsſtube werden ſollte oder 
ein preußiſcher Kaſernenhof. 

Aber auch die Abſalons können uns herzlich wenig 


nützen. — — — 2 


Alexandrow. Meſſerhelden. Am Sonn⸗ 
tag, nachmittags gegen 4 Uhr, ſpielten zwei Jungen 


auf der Wieſe hinter der Fabrik Looſe Karten. Da der 
eine bald ſein Geld verloren hatte, kam es zwiſchen den 


Jünglingen zu einer Schlägerei, wobei einer ein Meſſer 
zog und ſeinem Freunde den Fuß durchſtach. Schon 
nach Verlauf einer Stunde verſtarb der Verwundete. 
— Uebung der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr. Am Sonntag fand die letzte Uebung der frei⸗ 
willigen Feuerwehr ſtatt. Um 2 Uhr nachmittags wurde 


Alarm geblaſen. Die Feuerwehr verſammelte ſich auf 


dem Ringe, wo auch die Uebungen in Anweſenheit der 
Mitglieder des Magiſtrats und Stadtrats ſtattfanden. 
Die Uebungen fielen zur Zufriedenheit aus. Nach den 


Uebungen zog man im Marſch nach dem Glücksmannſchen 
Saale, wo bis 3 Uhr morgens ein gemütliches Beiſam⸗ 
menſein ſtattfand. 

k. Konin. Raubüberfall. Geſtern, um 
11 Uhr abends, kehrte der Einwohner des Dorfes 
Gluwice, Gemeinde Stare Miaſto, Walenty Przybylfki, 
nach Heim, nachdem er eine Erbſchaft von 100 Dollar 
im Dorfe Liſiec abgehoben hatte. Im Walde wurde er 
von einem mit einer Axt bewaffneten Banditen über⸗ 
fallen, welcher ihm einen Schlag auf den Kopf ver⸗ 
ſetzte und ſeiner Barſchaft beraubte. In Verbindung 
damit würde der Einwohner von Liſiec Nowe, Bronislaw 
Kaluzuy, verhaftet, auf deſſen Anzug Blutſpuren feſt⸗ 
geſtellt wurden. 

Warſchau. Ein Knabe für Abreißen 
einer Wahlliſte durch Schüſſe verwun⸗ 
det. Bei den Krankenkaſſenratswahlen ſpielte ſich in 
Mokotow ein blutiger Tumult ab. Ein Knabe namens 
Witkowſki riß die Wahlliſte Nr. 10 (Chadecja), die in 
der Nähe eines Wahlbüros angeklebt war, los. Zwiſchen 
den Anhängern und Gegnern der Liſte entſtand ein 
Streit, der mit einem wilden Kampf endete. Der Knabe 
wurde mit Stöcken verprügelt. Plötzlich zog ein gewiſſer 
Henryt Wichrowſti einen Revolver und gab auf Wit⸗ 
kowſki 2 Schüſſe ab, die ihn in die Bruſt trafen. Der 
Verwundete wurde nach einem Spital gebracht. In 
einige Minuten erſchien die Polizei und Wichrowſki 
wurde verhaftet. 

Krakau. Zugentgleiſung. Am Sonntag 
entgleiſten auf der Strecke Trzebinia — Szezakow 16 be» 
ladene Waggons eines Güterzuges. Der Verkehr mußte 
im Laufe von 13 Stunden durch Umſteigen aufrecht 
erhalten werden. Der Sachſchaden iſt ſehr groß. 


Kurze Nachrichten. 


Polniſche Kohle nach Frankreich. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung hat in Polen eine Million Tonnen 
Heizkohle beſtellt. 

Keine Begnadigung im Charkower Ver⸗ 
ſchwörungsprozeß. Nachdem in dem vor den Ober: 
ſten Gericht der Ukraine geführten Prozeß gegen die 
monarchiſtiſchen Verſchwörer gegen den Führen der 
Organiſation, den ehemaligen ruſſiſchen Hauptmann 
Urenjuk, das Todesurteil gefällt worden war, hatte 
dieſer an die ukrainiſche Sſowjetregierung ein Begnadi⸗ 
gungsgeſuch eingereicht. Dieſes iſt indeſſen abgelehnt 
worden. Während des Prozeſſes verſuchte Urenjuk ſich 
als irregeführt darzuſtellen und den Großfürſten Nikolai 
Nikolajewitſch und mehrere ehemalige ruſſiſche Generale 
als die eigentlich Schuldigen erſcheinen zu laſſen. 

Die Kriegsluftflotten der Welt. Nach den 
neueſten Ausweiſen beſitzen nachſtehende Staaten die 
meiſten Kriegsflugzeuge: Frankreich 1242, Italien 1150, 
Rußland 978, Vereinigte Staaten von Amerika 738, 
Großbritannien 636, Japan 580. 

Queen Mary Toddle. Ganz ohne Erfolg iſt 
die Reife der Königin Maria von Rumänien nach Ame⸗ 
rita nicht geblieben. Ein geſchäftstüchtiger Tanzmeiſter 
hat einen neuerfundenen Tanz, den er zu ihren Ehren 
„Queen Mary Toddle“ nannte, bei einem Feſtabend im 
Hotel Biltmore mit durchſchlagendem Erfolg durchgeführt. 
Er hofft, daß der Königin⸗Maria⸗Tanz noch in dieſer 
Saiſon die Beliebtheit der Negertänze Charleſton und 
Black Bottom erreichen wird. Ob die Königin von 
ihrem Toddle Tantiemen erhält, iſt nicht bekannt. 


Mirh neue Bofer für dein Blatt! 


GRAND 
-RINO- 


Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


E 


Heute und folgende Tage: Der ungewöhnliche Film: 


NAPOLEON 


(Der Heine Korporal) Mächtiges Drama in 12 Alten. 


In den Hauptrollen die größten Künſtler der franzöſiſchen Bühnen. „Napoleon“ iſt ein Werk, 
; welches faſziniert, hinreißt und größtes Lob verdient. 


Am Sonnabend und Sonntag von 2—3 Uhr nachmittags: Plätze ab 50 Groſchen. 
— — EIERN — — - — — 


die Graphiſche Auſtalt von 
J. Baranomifi 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38⸗60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerft 

geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 
Aktienſormulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bil⸗ 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbriefbogen und 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pro⸗ 
pekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Rechenſchafts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 


Ades elfe elt 


Deutfhe So zialiſtiſche Rebeitspartei Polens 


Krankenkaſſenfraktions ſitzung. 


Am nähften Sonntag, den 14. November, um 10 Uhr vor» 
mittags, findet im Parteilotale, petrikauerſtraße 109, eine Sitzung 
der Fraktion ſtatt. Beſprochen werden äußerſt wichtige Fragen. 
Alle Ratsmitglieder, Delegierten der Partei zur Fraktion und 
Angeſtellten haben zu erſcheinen. Der Dorfitende, 


Lodz. Zentrum. Morgen, Mittwoch, den 10. November, um 
7 Uhr abends, findet im Parteilofal, Petrikauerſtraße Nr. 109, 
eine ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Um pünktliches und voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Geſangſebtion Männer- 
chor. Freſtag, den 12. November l. J., um 7 Ahr abends, findet 
im neuen Lokale, Peteikauerſtaße 109, die übliche Geſangſtunde 
ſtatt. Am pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der Sänger 
bittet der Dorſtand. N. B. Sur Vervollſtändigung des Chores 
können ſich noch Sangesluſtige jeden Freitag, um 7 Ahr abends, 
im obengenannten Lokale melden. 


Für die Leſer der Bibliothek. Heute, Dienstag findet die 
übliche Bücherausgabe des Umzugs wegen nicht ſtatt. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Morgen, Mittwoch, den 10. No⸗ 
vember, um 7 Uhr abends, werden die von den Borftands« 
mitgliedern und Vertrauensmännern geordneten Bezirksliſten im 


— — —— — — — — — —— 


Wir machen unſere 


geehrten Leſer 
darauf aufmerkſam, daß der 


Abonnementsbeitrag 
für November (3l. 4, 20) 


fällig iſt und bitten, denſelben 
bis ſpäteſtens den 15. dis. Mts. 
entrichten zu wollen. 


„Lodzer Volkszeitung “. 


SSE 


Lokale, Bednarſkaſtraße 10, entgegengenommen. Diejenigen Ge- 
noſſen, welche Bezirksliſten zur Kontrolle beſaßen, werden erſucht, 
unbedingt zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

— Sonnabend, den 19. November, ½7 Uhr aher ds, findet 
im Lokale, Bednarſkaſtraße 10, eine Vertrauensmännerſitzung 
ſtatt. Da ſehr wichtige Angelegenheiten zu erledigen find, werden 
die Genoſſen Vertrauensmänner erſucht, unbedingt und pünktlich 
zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Hauptvorſtand. 

Heute, Dienstag, den 9. November I. J., um ½8 Uhr 
abends, findet Petrikauerſtr. 109, die 4. Hauptvorſtands⸗ 
ſitzung des Jugendbundes ſtatt. Um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 


\ 


Dramatiſche Sektion. Heute, Dienstag, 8 Uhr abends, findet 
in der Petrikauec Straße 109 eine Probe der beiden Weihnachts- 
ſtücke ſtatt. Pünktliches Erſcheinen ift erforderlich. 

Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Webetag der Frauen ⸗ und Männer» 
riege. Am Sonnabend, den 6. November l. J., fand in der 
Bednarſkaſtraße 10 ein gut organiſierter Werbeiag der Frauen» 


(5) 


Telephon 44»10. 
Empfängt v. 1—2 u. 4—7. 


N. Stupel 


Szrolna 12 
Haut-, Haar- u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht- und Elektro. 
therapie (Röntgenſtrahlen, 

| Quarzlampe, Diathermie), 


2 


Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 


In 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


Stotlen- Angebote 


Dr. med. infolge ihrer großen 
62 1 455 Verbreitung in den Konflantynow. Jichtung! 
Ludwig Arbeiter⸗ und Ange⸗ Im olg der 5 .. p. 
I: Rapeport ſtellten⸗Kreiſen Austunfterteilung in: 
Facharzt für Nieren. N 4 den beſten Hofen Siaben u: 
Blafen. u. Harnleiden Erfolg A. Eierbuchen — Diens- 
Harutowicza (Dzielna) 25. 5 


©) 
Kauft Loſe 


der großen allgemeinen 
akademiſchen Landeslotterie. 
Unzählige Gewinne. Preis des Loſes nur 
50 Groſchen. h 0 
Die Loſe ſind erhältlich in den Zeitungskiosken, 
Konditoreien, Reſtaurationen uſw. 


A. 271 


und Männerriege der Ortsgruppe Lodz Süd ſtatt. Nach einem 
Einleitungsmarſch und den Begrüßungsworten des Vorſitzenden 
der Jugend Freitag ſprach Abg. Zerbe über die Ziele der 
Arbeiterjugend. Die Frauenriege des Jugendbundes der Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Zentrum, unter Leitung des Vorturners Oskar 
Kaſchner, wartete mit einigen gut eingeübten Freiübungen 
auf, die ſtarken Beifall fanden. Im Namen des Hauptvorſtandes 
des Jugendbundes ſprach Genoſſe Ewald einige Begrüßungs⸗ 
worte, welche mit Beifall aufgenommen wurden. Der Männer 
chor der Ortsgruppe Lodz-Güd irus darauf einige ſehr beifältig 
aufgenommene Lieder vor, Die Muſikſektion erfreute die An 
weſenden mit einigen gut vorgetragenen Muſikſtücken. Nach 
Ablauf des Programms tanzte die fröhliche Jugend unter den 
Klängen der Muſik bis zum frühen Morgen. Der Wer betag 
der Frauen- und Männerriege kann als großer Erfolg angeſehen 
werden. A. R. 


r 
Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.99 

6. November 8. November 
Belgien 125.65 125.67 
Holland 160.65 —.— 
London 43.69 43.70 
Neuyork 9.00 9.00 
Paris 39.75 29.70 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 173.85 173.85 
Italien 38.70 38.05 
Wien 127.25 127.12 


— 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 8, November wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 44.— 
Zürich 57.50 
Berlin 46.—5146 99 
Auszahlung auf Warſchau 46.58 —46 77 
Poſen 46 58—46 82 
Kattowitz 46 58—46.82 
Danzigs 57.15-57.30 
Auzahlung auf Warſchan 57.08—57.22 
Wien, Schecks 78.15 79.65 
Banknoten 78.10 79.10 
Praga 315.52 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 

Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.01 9.02, 
in Warſchau: 9.00. Der Goldrubel 4.76. 
— tʃtb — 


Verleger und verantwortlicher Schrlftlelter: Sty. E. Aut. 
druck : J. Baranewſki, Zodz, Peteſkauerſtrabe 109. 


Deutjiper Tpeater-Derein Thalla“ 
„Scala: Theater“. | 
Tel. 113. Cegielnianaſtraße 18. 


Heute, Dienstag, den 9. November 1926, 
präziſe 8.30 Uhr abends 


„Gräfin Mariza“ 


Preiſe der Plätze von 1.50 bis 10.— ZIoty. 


— nd 
Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters von 
10 bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 7 Uhr abends. 


Qualif. f 


Maſchinen⸗ 
arbeiter 


für Ideal⸗Caro geſucht. 
Strumpffabdrik Gdanſta 40, 
Front, Parterre, rechts. 


Beſſerer 


37 
Lauf burſche 
mit Schulbildung kann ſich 
melden, Mordkiewicz, Be- 
trikauer 109, Front, 1. St. 


36: 


tags von 8—9 abends 
Kranbenbaſſenfragen: RH. 
ende — Sonnabends dr 
Se Si 
auangelegenheiten: 
bürgermeiſter E. ai 
Stadtv. W. Heidrich und 
A. Eierbuchen — Dlens“ 
tags von 8—9 abends 
Oefjentlihe Fürforge: SP" 
S. Jende und T. Melzer 
Dienstags von 89 4 125 f 
Wohnungsfeagen: Stadlo- 
B. Jende und T. Hi 5 


i Er 5. | 
Ungewöhnliche Gelegenheit. Dienstags von 8-9 a 
Gellert — von 


8—9 abends 


3 
} 


Tel. 1 


* 


heiten; L. 
Walen Tit 4 


Mitt 


sesieh 
3 \ 


